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8 32. Jahrgang.

- Höchstpreise sür Lebensmittel
'i

Der Kartoffelkrieg
:e| % ©er Magistrat der Stadt Wiesbaden hat vor
! wenigen Tagen eine Ausschreibung erlassen, um sich mit den

in notwendigsten Nahrungsmitteln für die städtischen Institute zu
j dersehen. Auf alle Produkte waren Anerbietungen eingegangen;

ft nur Kartoffeln will niemand im weiten deutschen Vaterlande der
Stadt Wiesbaden zur Verfügung stellen. Hundertsechzigtausend

.j Kilo waren ausgeschrieben, aber keinerlei Angebote sind erfolgt.
K Fürwahr ein drastischer Beweis , daß, gegenwärtig auf dem Kar-
i to ffeImar ! te eine Krisis eingetreten  ist . Fast jeder

einzelne Hausvater hat das ja schon einige Tage vorher gewußt,
j Kartoffeln, die er schon früh bestellt hatte , ivurden nicht ange-

Üefert, oder aber , es erging vorher an ihn die Forderung , tue
urehr Geld in deinen Beutel , als wir früher abgemacht hatten.

Es herrscht Kartoffelteuerung.  Ganz zweifellos . Und
ij: i >as ist jm Interesse der Nahrungsversorgung unseres Volkes in
, dieser ernsten Zeit sehr zu bedauern . Tie Kartoffeln bilden nun
i einmal einen wichtigen Bestandteil unserer Volksernährnng . Gerade

U( in diesem Jahre , da das Einkommen fast aller Leute mehr oder
: Weniger gesunken ist, tritt der Wert der Kartoffel sehr in den
I Vordergrund . Verdienstausfall und Arbeitslosigkeit sind eine not-
' Wendige Begleiterscheinung des Krieges und dann werden die

„j Weitesten Volksschichtenvon den zu zahlenden Preisen stark berührt.
Tie Preise sind nicht etwa in einem Kartoffelmangel be-

Sründet. Tie diesjährige Ernte beträgt nach genauer Schätzung
,ji Segen 500 Millionen Doppelzentner . Das Jahr 1913 sah einen

Ertrag von 541 Millionen , das Jahr 1913 ebenfalls von 500
lt Millionen Doppelzentner . In den früheren Jahren besaßen wir

Wesentlich geringere Quantitäten . Wenn man nun bedenkt, daß
eJ °in ungeheures Quantum , das bisher zur Spriterzeugung ver-

Wendet wurde , fhr den Konsum frei wird , so wird man begreifen,
t  Wenn man sagt : Tie für das nächste Jahr zur Verfügung stehende
.KJ Menge übertrifft die des Jahres 1913 wesentlich.

An der Ernte liegt es also nicht,  wenn wir von
einer Kartoffelteuerung sprechen müssen. Verschiedene andere Ur¬
sachen erklären vielmehr die gespannte Marktlage . Der Pferde-
und Arbeitsmangel in der Landwirtschaft und die wichtigsten

> Feldbestellungsarbeiten verzögern die Kartoffelernte im Westen
st und besonders in Mittel - und Ostdeutschland. Daher ist das Angebot
A augenblicklich knapper als sonst um diese Zeit . Das Angebot wird

außerdem verzögert durch die schlechten Beförderungsverhältnisse
Eisenbahnen . Dem geringeren Angebot aber steht eine er»

^ohte Nachfrage  gegenüber , verursacht durch die unerwarteten
f Einkäufe der kommunalen Verwaltungen und durch erhöhte An-

Brüche Militärverwaltung . Und schließlich ist auch das ver¬
gliche konsumierende Pub liknm  an der Preisteuerung wesent-
sich beteiligt . So Wie es zu Anfang des Krieges Haushaltungen
don ein und zwei Personen gegeben hat , die schleunigst 50 und
°0 Pfund Salz jn Sicherheit brachten und so die Preise nnge-

4 Ehrlich in die Höhe trieben , so gibt es auch jetzt wiederum
di l ^ute, die sich jtictjt genug in dem Ankäufe von Kartoffeln tun
hi Knuten. , i

, Diesen letzteren Ware es ja zu wünschen, wenn sie für ihre
Unbesonnenheit und Torheit einen gehörigen Tribut zahlten . Jn-
effert ist es nicht angängig , darunter die ganze Bevölkerung
eü>en zu lassen. Hat sich doch nunmehr folgender Zustand heraus-
Sebildet: Die Händler kauften in der letzten Zeit zu hohen
Preisen alle verfügbaren Kartoffelbestände an . Die Landwirte

urden geradezu überrannt,  ein Liebhaber überbot den
Äderen und so kam es zu den außerordentlich hohen Preisen.
^ wird niemand den Landwirten verübeln können, wenn sie
wjenigen Preise nahmen , die ihnen freiwillig und gern gegeben

Wurden. Man wird es auch den Händlern nicht verübeln können,
"F sie so schnell wie möglich Einkäufe machten, um schnell ihre

) wndschaft zu befriedigen . Bon Einzelfällen abgesehen, muß man
^Sen. frag , weder die Landwirt sch a f t noch der Kar-
^ f elh and e l für die gegenwärtigen Zustände ver-

gMortlich sind.  Beide haben eben gehandelt , wie das in
%rer heutigen Wirtschaftspolitik gang und gäbe ist.

5« In unserer Wir tsch af tsp o litik st eckt eben des

, wdels Kern.  Jenes absolute Gehenlassen u. jene Regellosigkeit
wgen in normalen Zeiten ganz angebracht sein, aber in unseren
agen stutz sie vom Uebel. Das hätte die Regierung längst vo.raus-

müssen. Von den verschiedensten Organisationen , vor allem
k ! r auch von den christlichen Bauernvereinen , sind wiederholt
' vchstpreise für Kartoffeln  gefordert worden . Die Re-
^wruug hat abgelehnt und bantit war der Anlaß zur wilden
^Üekulation gegeben. Jetzt sind wir in eine unangenehme

u ation  gebracht . Setzt die Regierung über kurz oder lang
^ °chstpreise fest, dann ist es nur zu leicht möglich, daß zahlreiche
^Ndler geschädigt werden, weil sie schon vorher Abschlüsse zu

Deutlich höheren Preisen gemacht haben. Die günstige Gelegen-
also versäumt und ob jetzt noch ein Notanker zu finden ist,

wten wir bezweifeln.
b ^ {r  hoffen vielmehr , d aß d as frei e Spiel d er Kr äste
e " lb  einen Umschwung herbeiführen wird.  Es ist zu
J :*xton,  daß demnächst ein durchaus genügendes Kartvffelangebot
Te/f- öt‘ Die oben geschilderten Gründe werden nämlich bald be-
W 1 Win . Ter Bevölkerung muß dringend empfohlen werden,
a^ ^usig mit Kartofseleinkänfen zurück zu halten . Wir halten das

^ aus dem Grunde für notwendig , weil in diesen Tagen im

Fortdauernde Kämpfe
Großes Hauptquartier , 28. Oktober, vormittags

sämtlich). Die Kämpfe bei  Nieuport - Dixmuiden
bauern noch an. Die Belgier erhielten dort erhebliche Ber-
stärknngen. Unsere Angriffe mürben fortgesetzt. 18 englische
Kriegsschiffe beteiligten sich am Kampf. Ihr Feuer  mar-
erfolglos . Bei Ypern  ist die Lage am 27. Oktober un¬
verändert geblieben.

Westlich Lille  wurden nnsere Angriffe mit Erfolg fort¬
gesetzt. Im Argonneuwald  sind wieder einige feindliche
Schützengräben genommen worden,  deren Be¬
satzung zn Gefangenen gemacht wurde. Auf der O st front
hat sich weiter nichts wesentliches ereignet.

Auf der Westfront in Polen  mußten die deutsch¬
österreichischenTruppen vor neuen russischen Kräften, die vor
Jwangorod - Warschau - Nomogeorgyewsk  vor-
giugen, answeichen, nachdem sie bis dahin in mehrtägigen
Kämpfen alle russischen Angriffe erfolgreich abgewiesen hatten.
Die Rnssen folgten zunächst nicht. Die Ablösung vom Feind
geschah ohne Schwierigkeiten. Unsere Truppen werden sich
der Lage entsprechend nen gruppieren.

Auf dem « o r dö stl i che n Kriegsschauplätze  sind
keine wesentlichen Aendernngen eingetreten.

Oberste Heeresleitung.
Mit äußerster Hartnäckigkeit werden die Kämpfe im

Nordwesten fortgesetzt. Der Feind zieht an Verstärkungen
heran , was er anderswo nur irgend glaubt entbehren zu kön¬
nen. Auch englische Kriegsschiffe greifen aufs neue ein, ihr
Feuer ist aber wirkungslos , vielleicht weil sie ihrer eigenen
Sicherheit zuliebe aus zu großer Entfernung feuern . Bei
Lille und in den Argonnen geht unser Angriff voran.

Im Osten haben unsere Truppen vor offenbar weit über¬
legenen feindlichen Kräften einstweilen answeichen müssen,
um der veränderten Lage entsprechend sich genau zu gruppie¬
ren . Das war schon nach den gestrigen Nachrichten, die das
Eintreffen neuer russischer Korps meldeten, zu erwarten . Wir
brauchen uns dadurch nicht beunruhigen  zu lassen.
Auch in Ostpreußen ist Generaloberst von Hindenburg zu¬
nächst vor dem an Zahl überlegenen russischen Heere ausge-
michen; dann aber folgten aus neuen Stellungen heraus be¬
kanntlich die gewaltigen Siege von Tannenberg -Hohenstein
und Angerburg . Wir dürfen vertrauen , daß auch in Polen da¬
für gesorgt ist, daß die Russen nicht allzuweit kommen.

Ministerium des Innern Beratungen über die Nahrungsmittel-
Preise stattfinden . Gut wird es sein, das Resultat dieser Beratungen
und eventuelle gesetzgeberische Maßnahmen abzuwarten.

*
Diese Zeilen waren schon geschrieben und gesetzt, als ans

Berlin  folgender Drahtbericht eintras:
Berlin,  28 . Okt. Ter Bundesrat hat in seiner heutigen

Sitzung die Entscheidung  in der Frage der Höchstpreise ge¬
troffen und hat zunächst einen Höchstpreis für Roggen festgesetzt.
Dieser R o g g e n h öch stp r eis gibt die Grundlage ab für die
Höchstpreise von Weizen  und für die Höchstpreise für Gerste,
und zwar dahingehend , daß der Weizen wesentlich teurer , die
Gerste aber mit Rücksicht darauf , daß man eine Berfütterung von
Roggen verhindern will, wesentlich billiger ist. Auch für Kleie
ist ein Einheitspreis fcstgelegt worden . Dagegen hat der Bundes¬
rat unter den gegenwärtigen Umständen von einer Festsetzung des
Höchstpreises für Kartoffeln  Abstand genommen, da zurzert
eine genaue Uebersicht über die Kartoffelernte noch nicht zu ge¬
winnen sei. Denn in diesem Jahre habe sich die Kartoffelernte ver¬
spätet und es sei auch noch nicht zu übersehen, wieviel im Osten
von der Kartoffelernte hat eingebracht werden können. Wohl aber
ist bestimmt worden , daß dem Roggenbrot ein bestimmter Zusatz
vou Kartoffeln gegeben werden muß . Der Bnndesrat hat weiter
auch davon Abstand genommen, für das Mehl  einen Höchstpreis
festzulegen und dadurch wird die Möglichkeit gegeben, daß, wenn
bei der Festsetzung der Höchstpreise bei den anderen Produkten
irgendwie Jrrtümer unterlaufen sein sollten , mit Hilfe des Mehls
eine Korrektur vorgenommen werden kann. Die Höchstpreise be¬
ziehen sich nur auf inländische  Produkte , bei ausländischen
Produkten bleibt die freie Preisbildung nach wie vor bestehen.
Die Bestimmungen über die Höchstpreise sollen am 4. November
dieses Jahres in Kraft treten . Tie Bestimmungen über den Zusatz
von Kartoffeln bei Roggenbrot werden aber erst am 1. Dezember
dieses Jahres in Kraft gesetzt werden.

Bevor der Bnndesrat seine heutigen Entscheidungen getroffen
hat , sind die Sachverständigen  ans allen beteiligten Kreisen
gehört worden . Die Vertreter des Handels , der Müllerei , der Land¬
wirtschaft aus allen Teilen des Reiches, aber auch der Konsu¬
menten , darunter die Vertreter der freien und christlichen Gewerk¬
schaften, der sozialdemokratischen Konsumvereine, des Schulze-
Delitzschen Konsumverein -Verbandes und der Beamtenkonsumver-
einc,' sowie der Bäcker, haben ihre Wünsche an der zuständigen
Stelle Vorbringen können. Sehr nützlich waren auch die Erfahrun-
aen, die man bei der Zentralstelle für Hceresbedarf gesammelt
hatte . Es sind auch Versuche mit Kartoffelzusatz bei Roggenbrot
gemacht worden und in Berlin werden täglich bereits 20 000 bis
30 000 Stück Roggenbrote mit diesem Zusatz gebacken. Vom gesund¬
heitlichen und Ernährungsstandpunkte ans hat fein Einwa 'nd gegen
diesen Zusatz von Kartoffeln erhoben werden können, und aus

Konsunieuteukreisen sind bezüglich des Geschmackes bei der Berliner
Bäckereiinnnug sehr viele Zustimmungen eingelaufen.

Tie wichtigste Bestimmung in der neuen Verordnung ist
der 8 1. Darin wird der Preis für die Tonne inländischen Roggens
für die Hauptorte  festgelegt und nach diesen Hauptorten haben
sich die umliegenden Neben orte  in der Hauptsache zu richten.
Es können von der Landeszentralbehörde für die Nebenorte aller¬
dings noch besondere Bestimmungen bezüglich der Höchstpreise er¬
lassen werden . Aber voraussichtlich wird sich die Preisgestaltung
in den Nebenorten nach denjenigen der Hauptorte ganz von selbst
vollziehen.

Nach dem § 1 der Verordnung darf der Preis für die
Tonne inländischen Roggensim Groß Handel — der
Begriff Großhandel ist übrigens im Gesetz genau festgeldgt und
auch die Produzenten werden mit unter den Begriff der Groß¬
handelstreibenden einbezogen - - nicht übersteigen : in Aachen
237 Mk., Berlin 220, Braunschweig 227, Barmen 231, Breslau
212, Bromberg 209, Cassel 231, Köln 236, Danzig 212, Dort¬
mund 235, Dresden 225, Duisburg 236, Emden «232, Erfurt 229,
Frankfurt  a . M . 235 , Gleiwitz 218, Hamburg 228, Hannover
228, Kiel 226, Königsberg 209, Leipzig 225, Magdeburg 224, Mann-
heim 236, München 237, Posen 210, Rostock 218, Saarbrücken
237, Schwerin 219, Stettin 216, Straßburg 237, -Stuttgart 237,
Zwickau 227. Diese Preise gelten bis zum 31. Dezember 1914 un¬
verändert und von da ab erhöhen sie sich bei Getreide um 1.50
Mark .am 1. und 15. jeden Monats für die Tonne . Der Höchst¬
preis für die Tonne inländischen Weizens ist 40.50 Mark höher
als der Höchstpreis für die Tonne Roggen . Ter Höchstpreis für
die Tonne inländischer Gerste, deren Hl.-Gewicht nicht mehr als
68 Kg. beträgt , ist in den preußischen Provinzen Schleswig-
Holstein, Hannover und Westfalen sowie im Oldenburg , Braun¬
schweig, den beiden Lippe, Lübeck, Bremen und Hamburg 10 Mk.,
im rechtsrheinischen Bayern 13 Mk., sonst 15 Mk. niedriger als
der Höchstpreis für die Tonne Roggen . Für Kleie ist der Einheits¬
preis von 13 Mark vorgesehen. Tie Höchstpreise gelten für Liefe¬
rung ohne Sack und für Barzahlung wird der Kaufpreis ge¬
stundet. Es dürfen bis zu 2 Prozent Jahreszinsen über den
Reichsbankdiskont zugeschlagen werden . Tie Höchstpreise bei Ge- (
treibe , aber nicht bei Kleie, schließen die Kosten der Verladung
und des Transportes bis !vor den Bahnhof , bei Wassertransport bis
zur Anlegestelle d/s Schiffes oder Kahnes des Mnehmers in sich.
Bei Kleie gelten die Höchstpreise ebenfalls unverändert bis zunr
31. Dezember 1914 und von da ab tritt jeden 1. und jeden 15.
des Monats ein Zuschlag von 5 Pfg . für den Doppelzentner ein.
Tie Erhöhungen , die nach dem 31. Dezember eintreten , sind des¬
halb vorgesehen, damit nicht jetzt das ganze Getreide
auf den Markt strömt,  sondern in den Produktionsstätten
etwas festgehalten bleibt . Dadurch wird die Verteilung auch er¬
leichtert. In der Verordnung ist weiter vorgesehen, daß das Ver¬
füttern von Brotgetreide (mit bestimmten Ausnahmen,
die die Landeszentralbehörden eintreten lassen können) verboten ist.

Zu den Bundesratsbestimmungen über die Höchstpreise ist
hinzuzufügen : Beträgt das Gewicht eines He.ktoliters Roggen
mehr als 70 Kilogramm und das Gewicht eines Hektoliters
Weizen mehr als 75 Kilogramm , so steigt bei beiden Getreifre-
arten der Höchstpreis für jedes volle Kilogramm um 1.50 Mk.

Der Kampf an der Nordsee
Rotier  5 a m1, 28. Oft . Der „N ienwe Rotterdam 'sch e

Courant"  meldet aus Breda  vom 27. Oktober : Gestern aus
Ostende eingetrofsene Reisende erzählen , daß die Schlacht bei
Dixrnuiden - Nieuport  noch an Heftigkeit zu ni M rn t . Man
hört fortdauernd Kanonendonner . Fast alle Bewohner Ostendes
sind geflüchtet,-  man sieht auf den Straßen nur an die Front
ziehende oder aus der Schlacht kommende ermattete deutsche
Truppen , die in Ostende ausruhen sollen. Auf diesem Teil der
Front kämpfen fast ausschließlich deutsche Seesoldaten.  Zu¬
weilen taucht ein Kriegsschiff am Horizont auf, das dann unrer
Feuer genommen wird . Ostende  hat unter dem englischen
Geschützfeuer sehr gelitten.  Das Hotel „Majestic" ist
schwer beschädigt worden , dagegen ist am königlichen Palais kein
Schaden angerichtet worden . Die Bewohner der Dörfer in der
Umgegend sind meist geflüchtet. Die Lebensmittel werden knapp,
da alles für die deutsche !Armee mit Beschlag belegt worden ist.

Das offizielle französische ComMnniquß , das gestern abend
11 Uhr ausgegeben wurde , lautet : Nichts zn verzeichnen als
kleine Fortschritte  unsererseits im Süden von Dtxinniden.

Die französischen Kommentare über die letzten kriegerischen
Operationen in Nordfrankrcich lassen sich dahin zusammenfassen:
Die Deutschen machen verzweifelte Ânstrengungen , um die fran¬
zösisch-englische und die belgische Linie zu durchbrechen. Der
Kaiser  habe , wie man sagt, der im Norden operierenden Armee
besohlen,  unter allen Umständen Calais  zu erreichen, um
eine Operativnsbasis gegen England zu erhalten . Deutschland
kämpfe Mit äußerster Gewalt um den Preis ' von Calais , um
von dort aus die Meerenge von Dover zn beherrschen. Zn diesem
Zwecke habe es seine letzten  Hilfsquellen aufgeboten.

Dünkirchen vor der Belagernng
Paris,  28 . Okt. Dünkirchen  bereitet sich auf die Be¬

lagerung  vor . Alle überflüssigen Esser müssen den Platz ver¬
lassen. Wenn die Deutschen Vorrücken, sollen sofort die Meer-
dämme  durchstochen und die ganze Gegend unter Wässer ge¬
setzt werden : nur ein drei Kilometer breiter Dünenstreifen soll
erhalten bleiben. Angeblich wäre eine längere Belagerung nötig )'
um hier den Durchbruch zu erzwingen . Die Bevölkerung
wurde schon mehrere Male von einer Panik  ergriffen . Es sind
bereits mehrere „Tauben " über Dünkirchen geflogen ; eine hatte
ein iLnstgefccht ßnit einem englischen Flieger und soll nach Gerüchten
heruntergehvlt worden sein.

r
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Deutsche Wache auf dem Rathausturm einer bclgycheu Luaot.

Ausbreitung des Bnrenaufstandes
Amsterdam,  28 . Okt. T-er „Telegraa  s" berichtet aus

London:  Die letzten Meldungen aus Südafrika  lauten sehr
ungünstig.  Es scheint, daß auch General de Wet gegen
Botha  Partei genommen hat, während man sich über die Hal¬
tung vieler anderer einflußreicher Mitglieder der Her tzo g -
Partei  in London sehr beunruhigt.  Gerüchten zufolge
sollen hohe englische Beamte durch aufständische Buren gefangen
genommen sein.

Zieht man die außergewöhnlich strenge englische Zensur
inbetracht, so kann man sich aus diesen wenigen Mitteilungen,
die der englische Zensor durchgehen ließ, einen Begriff von der
wahren  Lage in Südafrika machen. Bis jetzt haben die eng¬
lischen Telegramme nur von Siegen über Maritz und bevor¬
stehender Beendigung des Aufstandes sprechen dürfen: auch die
zuletzt hier in Amsterdam aus England cingetroffenen englischen
Blätter vom Dienstag veröffentlichen die üblichen für England
sehr günstigen Nachrichten über den Aufstand.

„Het Volk" („Das Volk") veröffentlicht folgende Erklärung
der südafrikanischen Regierung:

„Die Regierung muß zu ihrem großen Bedauern ankündigen,
daß auf Anstiftung einzelner im Vordergründe stehender Per¬
sonen eine große Anzahl von Leuten im Norden des Oranje-
Fr ei sta a t es uud im Westen von Transvaal  sich dazu haben
verleiten lassen, einen Anschlag  gegen unsere Verwaltung ins
Werk zu setzen und gegen unsere Regierung einen bewaffneteu
Aufstand und Rebellion  vorzubereiten . Obgleich die Re¬
gierung schon seit einiger Zeit von den Vorbereitungen zu diesem
Aufstand Kenntnis hatte, so hat die Regierung doch noch alle
ihre möglichen Maßnahmen getroffen, um Blutvergießen zu ver¬
meiden und den 'Frieden zu bewahren. Inzwischen kam jedoch
der Regierung zur Kenntnis, daß Bürger und Soldaten des
Oranje-Freistaates von Christian de Wet zu den Waffen gerufen
worden sind und solche in West-Transvaal durch General Beher.
Es 'bestehen bereits bewaffnete Kommandos von Aufständischen.
Tie Stadt Heilbronn wurde besetzt und die Vertreter der Re¬
gierung, die sich in dieser Stadt befanden, wurden gefangen
enommen; in Reitz wurde ein Zug augehalten und wurden
ewaffnete Bürger der Landwehr entwaffnet. Unter diesen Ver¬

hältnissen ist die Aufgabe der Regierung klar: sie muß mit
starker Hand  austreten und alle notwendigen Maßnahmen sind
bereits getroffen. Eine sehr große Mehrheit der Bürger in der
Südafrikanischen Union sind vollständig lohal und mit Entrüstung
weisen sie den Gedanken einer Rebellion von sich; wenn sie erst
vernommen haben werden, wie sich die Tinge wirklich zugetragen
haben, dann werden sie ohne Zweifel der Regierung ihre Hilfe
leihen, um die Ordnung wiederherzustellen, und sie werden sich
ängstlich hüten, irgend etwas zu tun, was die aufrührerische
Bewegung ermutigen könnte. Alle loyalen Bürger der Süd¬
afrikanischen Union müssen gegen eine derartige Bewegung pro¬
testieren. Die Regierung wird den Bürgern en t g eg'en kom m en,
die bisher aus dem einen oder anderen Grunde sich des Unge¬
horsams  schuldig gemacht haben; sie haben nicht zu fürchten,
daß die Regierung, wenn Ungehorsame noch zeitig zur Einkehr
kommen, gegen sie Maßnahmen ergreifen werde."

Gegen die Engländer
München,  28. Okt. Die „München-Augsburger Abend¬

zeitung" meldet: Kronprinz Ruprecht von Bayern hat als
Kommandierender der 6. deutschen Armee an seine Soldaten
folgenden Armeebefehl erlassen:

„Soldaten der 6. Armee!  Wir haben nun das
Glück , auch die Engländer vor unserer Front
zu haben.  Die Truppen jenes Volkes, dessen Leiter seit
Jahren an der Arbeit waren , uns mit einem Ring von
Feinden zu umgeben, um uns zu erdrosseln. Ihm haben
wir diesen blutigen , ungeheuren Krieg vor allem zu ver¬
danken. Darum , wenn es jetzt gegen diesen Feind geht,
übt Vergeltung für die feindliche Hinterlist,
für so viele schwere Opfer, zeigt ihnen, daß die Deutschen
nicht so leicht ans der Weltgeschichte zu streichen sind, zeigt
ihnen das durch Hiebe ganz besonderer Art.  Hi «r
ist der Gegner , der der Wiederherstellung des Friedens am
meisten im Wege steht. Drauf ! Dran ! Ruprecht ."

Engländer gegen die Dcutschenverfolgnng
Die in England seit Beginn des' Krieges erfolgte Inter¬

nierung Tausender von Deutschen  in Konzentrations¬
lagern und insbesondere die in letzter Zeit eingetretene gewalt¬
same Verfolgung von Deutschen haben die in Frankfurt wohn¬
haften Engländer  veranlaßt , an Lord Roberts  folgende
Erklärung zu senden:

„An Seme Exzellenz Lord Roberts ! Da es uns bekannt
ist, daß Eure Lordschaft bereits au die Londoner Zeitungen einen
Aufruf gerichtet haben zur Mäßigung  und Ausscheidung aller
Gehässigkeit, soweit dies in der gegenwärtigen Zeit des Kampfes
möglich ist, erlauben sich die Unterzeichneten, zurzeit in Deutsch¬
land zurückgehaltenen und dort lebenden Engländer folgende
Erklärung an Eure Exzellenz zu richten.' Es ist uns zurzeit der -Aufenthalt in Frankfurt a. M. an¬
gewiesen, und man erlaubt uns nicht, Deutschland zu verlassen.
Man gestattet uns die freie Wahl unserer Wohnungen und wir
dürfen uns frei und unbelästigt innerhalb des Stadtbezirkes
bewegen. Einige von uns in besonderen Fällen stehen aller¬
dings unter Polizeiaufsicht und müssen sich ein- oder zweimal
in der Woche bei der Polizeibehörde vorstellen; wir werden aber
alle höflich und freundlich behandelt von allen, nnt denen wir
in Berührung kommen, sowohl von den Behörden als von der
Bevölkerung.

Mit einem Gefühl großen Bedauerns haben wir in den
Zeitungsberichten von Ausschreitungen gelesen, die in London und
anderen Städten des britischen Königreichs gegen deutsche Nnter-
tanen vorge-kommcu sein sollen. Wir erachten es deshalb als unsere
Pflicht, die obigen Tatsachen in der bestimmtesten Weise zur Kennt¬
nis unserer Landsleute zu bringen. Hierdurch wünschen wir
nicht nur irgendwelchen umlaufenden Gerüchten zu widersprechen,
daß Mir und unsere Landsleute unter irgend etwas Aehnlichem
hier leiden, sondern unseren Landsleuten iu England eine richtige
Würdigung der Behandlung zu ermöglichen, die wir hier er¬
halten.

Bevor wir diese Erklärung abschließen, möchten wir die
dringende Bitte an unsere Landsleute richten, die obigen Tat¬
sachen zu berücksichtigen und den deutschen, im britischen
Reich zurückgehaltenen Untertanen dieselbe

freundliche Behandlung zuteil werden zu las sen,
die wir hier erhalten,  die einzige Behandlung, die in Ein¬
klang steht mit den Tradition.en unserer Nation."

König Ludwig, Ritter des Eisernen Kreuzes
München,  27. Okt. Der Kaiser  hat , veranlaßt durch

die hervorragenden Waffentaten der bayerischen Truppen im
großen Kampf um Deutschlands Zukunft und Ehre dem
König Ludwig  mit einem Handschreiben das Eiserne
Kreuz erster und zweiter Klasse übersandt.

Französisches Spionagebnro in Basel
Berlin,  28 . Okt. In Basel wurde ein französisches

Spionagebüro aufgehoben, das Nachrichten über Truppenbe¬
wegungen im Ober-Elsaß nach Belfort weitergab.

Ueber 408 808 Verwundete in. Frankreich
In einem der „Voss. Ztg." zur Verfügung gestellten

Brief aus Madrid vom 7. Oktober heißt cs:
„. . . C. ist zurückgekehrt, hat mir aber nicht besonderes

Neues mitteilcu können. Die Stimmung in Biarritz soll
außerordentlich niedergeschlagen und resigniert sein. Die
Stadt war für 1500 Verwundete vorbereitet , hat bis heute
5000 bekommen und soll noch weitere 3000 geschickt bekommen.
Aehnlich soll es in ganz Frankreich aussehen. Es soll in
Frankreich über 400 000 Verwundete und Kranke geben. Da¬
bei herrscht ein kolossaler Mangel an medizinischemMaterial,
so daß die Verwundeten viele Tage lang das gleiche Stückchen
Watte auf der Wunde behalten, das immer wieder umgeörcht
wird . Ferner sind in Biarritz 400 unverwnndcte englische
Soldaten , die an Rheumatismus leiden und sich kaum rühren
können. Wenn ein neuer Verwundetentransport ankommt,
so werden kurzerhand die Automobile auf der Straße requi¬
riert uud die Besitzer gezwungen, auszusteigen, was den Aus¬
ländern nicht immer Vergnügen macht."

Die Elsässer in der Front
Während der Schlacht bei Ncufchatcau in Belgien (nördlich-

Sedan) im stärksten Kugelregen hieß es : „Kompagnie muß sofort
Bataillonsordonnanz stellen, Freiwillige vor." Der Reservist Eugen
Knaebel aus Mülhausen sprang sofort mit angefaßtem Gewehr vor
die Front und meldete sich. Hierfür, sowie für mehrere erfolgreiche
Patrouillengänge und Ordonnanzmärsche unter den schwersten
Stürmen des Schlachtgewvges wurde er am 23. August zum Unter¬
offizier befördert. Mitte September erhielt der dritte Zug den
Auftrag, durch den angeschwollencn Bach in ein Torf (bei Bitry le
Francois) einzudringen und den Feind zu vertreiben. Unteroffizier
Knaebel sprang als erster bis an die Brust ins Wasser mit dem
sofort befolgten Ruf an seine Sektion: „Voran die Elsässer!"
Einige Tage später schleppte er 3000 Patronen im tollsten Granat¬
hagel. als die Munition bei der Kompagnie verschossen war, vom
Munitionswagen an die Front . Am 26. September erhielt er für
sein„tapferes Verhalten vor dem Feind" (das Eiserne Kreuz. Wenige
Tage nachher wurde er beim unerschrockenen Vordringen schwer
verwundet, lag zwei Tage mit Lungenschuß ohne Verband in
Hitze und Regen, geriet in französische Gefangenschaft, kroch am
anderen Morgen durch die schlafenden französischen Posten und
schleppte sich den dritten Tag in elendem Zustande an die deutschen
Vorposten, von wo er rückwärts gebracht wurde. Jetzt liegt er,
mit dem Granatsplitter im linken Lungenflügel, im Reservelazarett
8 (Priesterseminar) zu Trier , wo man hofft, ihn am Leben zu er¬
halten.

Der Pfarrer von Andenne
Eine der schwersten Anschuldigungen gegen katholische Geist¬

liche in diesem Kriege stand am 8. September in der „Franks.
Zeitung" :

Es hieß dort in einem Bericht über den Ueüerfall der Frank¬
tireurs iu Andenne (Belgien) und die furchtbare Strafe , die
ihm folgte: „Jetzt erfuhren wir auch, daß dieser ganze wohl¬
organisierte Straßenkampf ein Vorspiel Halle. Am Abend zuvor,
gegen 0 Uhr, als der Uebergaug über die Maas begonnen hatte,
sei der Pfarrer mit einer Klingel durch die Stadt gezogen, um
hiermit das Zeichen zum Kampf zu geben. Im Anschluß hieran
habe ein heftiger Straßenkampf begonnen." Auf eine Anfrage der
C. A. (Zentral-Auskunftsstelle der katholischen Presse) erklärte das
deutsche Wachtkommando Andenne folgendes: „Das jetzige Wacht-
kommando ist nicht tn der Lage, -aus eigenem Wissen über die
Vorgänge in Andenne am 20. und 21. August zu berichten. Tie
Haltlosigkeit der gegen den hiesigen Pfarrer erhobenen Beschul¬
digung dürfte indes auch allein schon aus der Tatsache hervor¬
gehen, daß der Herr noch lebt und frei seines Amtes in Andenne
waltet. Beides wäre wohl nicht der Fall, wenn er die in der
Zeitung geschilderte oder eine ähnliche Handlung begangen hätte."

„Haust" ans dem Kriegsschauplatz
Berlin,  25 . Okt. Die „Voss. Ztg." meldet aus Kopen¬

hagen: T-er berüchtigte Zeichner„Haust", der wegen Landesverrats
von den Polizeibehörden verfolgt wird, war der „Politiken" zu¬
folge nahe daran, von den Deutschen gefangen genommen zu
werden. Sein Tornister fiel in die Hände der Deutschen. Er
war voll von Karikaturzeichnuugen von deutschen Soldaten- uud
Offiziers-Typen.

Aus dem Garnisonleben unserer Krieger in Belgien
Von einem belgischen Sonderberichterstatter der Köln. Bolksztg.

Brüssel,  21 . Okt. Wer unsere Kriegsbeute in Brüssel
uud den großen Städten Belgiens auf der Straße und sonstwo
in der Oeffentlich-keit sieht — und das kann auf Schritt und Tritt
sein —, der könnte kaum einen anderen Unterschied zwischen
dem Soldatenleben in der heimischen Garnisonstadt und dem in
diesen Mittelpunkten eines feindlichen Landes feststellen, es sei
denn die Tatsache, daß hier jeder Soldat mit seinem Gewehr durch
die Straßen schreitet. Sonst sehen unsere Kriegsmänncr aus wie
der liebe Frieden selbst. Und wer sie abends in dichten Gruppen
in den etlichen Lokalen, die sie nun einmal als ihre Stamm¬
lokale erkoren haben, in gedrängten Reihen beim schäumenoen
Bierkrug des Tages Ereignisse und die heißen Hoffnungen mit¬
einander besprechen hört, der sollte eher au Manöverleben denken,
denn ans Kriegsleben iu Feindesland.

Guter Sold und vortreffliche Verpflegung lassen bei unseren
Kriegern kaum den Gedanken au Entbehrung aufkommen. Das
gereicht unserer militärischen Leitung zum Ruhm, die nichts ver¬
nachlässigt.

Einiqe Tatsachen aus diesem Kreise verdienen zur Freude
und Befriedigung der im Vaterlaude wohnenden Angehörigen
und Freunde unserer Soldaten Erwähnung. Da veranstaltete
das in Brüssel liegende Armierungsbataillon aus Köln am letzten
Sonntag für die Soldaten ein großes öffentliches Militärkonzert
im Brüsseler Park, zwischen dem königlichen Schlosse und den
Mgierungsgebäuden, in denen jetzt die höchsten militärischen
Stellen Quartier genommen haben, und der Erfolg dieses Kon¬
zertes, an dem sich außer den Militärkapellen auch der Cbor

der Armieruugsäbteilung beteiligte, war derart , daß weitere der-
artige Musikveranstaltungen beschlossen wurden. Soldaten und
-Offiziere aller Rangklasscn bildeten nebst zahlreichen Beamten
der Zivilverwaltung das dankbare Publikum.

Vormittags hatte im großen Saale des deutschen Gesellen¬
hauses, für welchen vor einiger Zeit schon Kardinal Mercier die
Erlaubnis zur Messefeier erteilt hat, Pater Dr. Leyendecker meh¬
rere ans einander folgende hl. Messen für Soldaten veranstaltet.
Nie hat das Gesellenhaus einen ähnlichen Zudrang „erlebt, wie
zu diesen drei von den Patres Lehendecker und Hölscher zele¬
brierten Soldatenmessen. Bevor Rektor Pater Leyendecker an
den Altar ging, trat er vor die Kopf an Kopf gedrängte Soldaten¬
schar und fra gte, wer Messediener sein könne. Zwei bärtige Krieger,
ein Landstürmer und ein Landwehrmann, meldeten sich. „Und
ist ein -Organist hier?" Sofort trat ein Landwehrmann vor. Und es
ging wie in einem Dom am Feiertag. „Jesus dir keb ich" erklang
es mit Gewalt aus Hunderten Kriegerkehlen. Ueber 200 Mann
schritten bei dieser erestn Messe zum Beichtstuhl und zur Kom¬
munionbank, und der Zudrang wuchs von Messe zu Mesie. Zahl¬
reiche Offiziere waren mit anwesend, und ein Oberst sprach den
Patres den Dank aus für diese Sonntagsfeter . , r

Für den nächsten Sonntag sind fünf hl. Messen bereits von
den Patres vorgesehen, und der Pfarrer Prälat Quirini von
der Hofkirche St . Jakob auf dem Condenberg an der Place Royale
hat bereits seine große Kirche für den Fall zur Verfügung ge*
stellt, daß eine sechste Messe erforderlich sein sollte, was (ich
ans den vorherigen Anmeldungen von Kirchgängern aus den
verschiedenen Truppenkörpern ergeben wird.. Für die Bekannt¬
machungen der Gottes'dienststundeii sorgen die Kommandeure.

Großartig war (wie schon berichtet) der feierliche Soldaten¬
gottesdienst am voriMn Sonntag in der Antwerpener,Kathedrale.
Äus'der Orgelbühne Mellen Militärkapellen die liturgischen Weisen
und deutsche geistliche Lieder. Die große Kirche war, bis 'in die
letzten Eacn gefüllt, und ein hoher belgischer Geistlicher konnte
nach der Messe kaum seine Ergriffenheit bemeistern ob der Hal¬
tung der Gläubigen im deutschen Kriegskleide.

Und diese„Barbaren" sollten die Belgier bekämpfen mu,,en,
um' ihren Glauben, um die katholische Religion zu schützen!
Eine Unterredung mit dem österreichischen Geueralstabschef

Der Kriegskorrespondent des „Berlingske Tidende" aus dem
galizischeu Kriegsschauplatz erzählt von einer Unterredung, die
ihm der österreichisch-ungarische Generalstabschef FreiherrKon-
rad v. Hötzendorsf  gewährte . Der General empfing den
Journalisten tn seinem Arbeitszimmer. Der Korrespondent schil¬
dert ihn mit weißem Bart und Haar, aber jung und elastisch-
Der Gcneralstabschef sagte unter anderem: Wir stehen einer großen
Uebermacht gegenüber. Aber wir haben die Aufgabe, die Russen
hier  a u f zu h a l t en und wir werden sie aufhalten. Er for¬
derte dann den Korrespondentenauf, die Wahrheit zu berichten.
Es sei vielleicht diplomatischer, zu lügen. Aber Hötzendorsf, wollemit dieser Methode nichts zu tun haben. Die österreichisch"
ungarischen Mitteilungen des Generalstabes würden nach wie vor
bei der Wahrheit bleiben  und stets klipp und klar sein.

Eine todesmutige Telegraphistin
Bndapester Blätter geben folgenden Bericht eines ver¬

wundet in Arad cingetroffenen Reserveleutnants über die
Heldentat einer Frau in den Karpathen wieder : Als dre
Russen nach Ungarn einbrachen, erklärte ein ungarischer
Bahnbeamter , Stefan Meszaros , den eindringenden Feinden,
er werde so lange seinen Posten nicht verlassen, bis er hiez»
von seiner Vorgesetzten Behörde die Erlaubnis erhalte . Der
russische Offizier zog seinen Revolver und erschoß den Ungarn
scheu Beamten vor seiner Frau und seinen Kindern . Auf
dem Wohnhaus wurde die russische Fahne gehißt, aber der
Frau wurde erlaubt , im Hause zu bleiben. Eines Abends
begann der telegraphische Apparat zu läuten . Die müden
russischen Soldaten beachteten den Apparat gar nicht und die
Fran entwich, stieg auf die nächste Telegraphenstange und fing
mit dem mitgebrachten Aufnahmeapparat das Telegramm
auf. Mit dem aufgefangenen Telegramm begab sie sich ani
die Suche nach dem ungarischen Lager, wo sie nach einer mühe¬
vollen Wanderung von fünf Stunden ankam. Die Frau wurde
sofort vor den kommandierenden Generalmajor geführt, der
das Telegramm übernahm und es sofort übersetzen ließ. Das
Telegramm hatte folgenden Wortlaut:

„Achttausend Mann Infanterie an der Grenze der Ge¬
meinde K. mit 22 Kanonen . Hinter dem Paß N. Kavallerie¬
regiment mit vier Artilleriebatterien , kombinierte Infan¬
terie . Zusammentreffen am . . . . Freitag nachmittag bet
der Gemeinde M. Die Lage und Kraft der österreichisch-
ungarischen Armee genau zu erkundschaften. Angriff heftig
General L."

Der General gab der Frau 2000 Kronen Belohnnng-
Die Frau ging in das Wächterhaus zurück, um die weiteren
Depeschen auszufangen . Am nächsten Tag brachte die FraN
abermals eine wichtige Depesche. Aber am Morgen des drit¬
ten Tages wurde sie vergebens erwartet . Ein Eisenbahn¬
beamter teilte uns später mit, daß sie von den Russen - ab?'
ertappt wurde , als sie wieder ein Telegramm auffingj s'^wurde in Ketten gefesselt in das nächste Lager gebracht, ro?
sie zum Tode durch Erschießen verurteilt wurde . Das Urten
wurde sofort vollzogen. Als der Generalmajor von de"'
Schicksal der Frau erfuhr , erklärte er sich bereit, für die beiden
Hinterbliebenen Kinder sorgen zu wollen.

8V 888 Rubel für den Mörder
80 000 Rubel hat Rußland auf den Kopf jedes österreichisch^

Truppenführers gesetzt. Meuchelmörder werden gesucht)
80 000 Rubel für den „Bravo", der einen unbequemen Komma"-
danten hinterrücks erschießt, oder erdolcht, für den Bravo,
im Dunklen zu schleichen weiß, um die blutigen Geschäfte hohm
russischer Auftraggeber zu besorgen. 80000 Rubel! Nicht,a'«
die offene Feldschlacht hat Rußland seine Hoffnungen gesem-
nicht aus feine Generale und Heerführer, nicht auf die Millione^seiner Soldaten. Es hat gewaltige Heeresmassen anfgeboten, e'
rief Hunderttausende und aber Hunderttausende vom Don »md vo>
der Wolga und aus den Steppen Sibiriens ; eine Völkerwanderum
von Soldaten müßte sich auf sein Geheiß gegen die GreM^
Oesterreichs wälzen. Tausende von Kanonen speien Verderben, ga"^
Regimenter wurden vor den Verhauen von Przemhsl und ander¬
wärts mit Peitschen in den Tod getrieben und mußten sich' ,
Fetzen schießen lassen. Aber nicht diese Heere und nicht
Waffen sind die Zuversicht Rußlands, nicht die Tapferkeit seim
Soldaten, die Tüchtigkeit der Heerführer, seine HoffiiiiU-
ruht auf einem gedungenen Bravo,  auf einem Auswürfl' ""
der Menschheit. Ein Judas wird für den Sieg Rußlands benöllö'
Der Beutel ist schon ausgeboten. 80 000 Rubel klimpern darin- ®
sind der Preis für die Siegeserwartungen Rußlands.

Es ist wie ein böser Traum. Leben wir wirklich im 20. Jam,
hundert, so fragt die Wiener „Reichspost", oder wälzen sich.m,
Horden eines Dschingisch Chan gegen Westeuropa? Welches
Asiatcntum hat diesen scheußlichen Plan ausgebrütet ? Man

18b
kerb
Sie
toie
)erb
Reef’
:ten
«NI
toeti
Sun
20.
«ttb
»ra
kör)
«ort
3at
«tat

das
«Ite
Tat

Al!
die
Ai
la;
\eir

de-
bri
älti
Wti
Uo
Ja
10
je
\u

I
Rc
im
mi
di!
zu
ve
-L!
ar
cr
stk
«i

F
Öl
tc

5

T
n
ft
3

U
b
6

d
d
t
r
c
c
k
i
i



Donnerstag , S» . Oktober
Rheinische Bolkszeitung Nr.

Serie A

Ä den russischen Truppen nachsagen, daß sie den S^nmpŝ nicht
verdient haben, mit dem sie durch diesen Pfanbeworfenwerd,«?ie sWM̂en rick, tarier . Aber hinter dem russrschen Volke lauert
”ie  ein finsteres Ungetüm eine böse, unheimlichêGewalt, dre ver¬
erbt und' gewissenlos ist, eine ländergierige.,Gewalt , diesem
*"Jf' . - - — - eigi

idertl

Jein' erfduft, das Gewissen knechteü> ^ ^ zantinismu^ des tat

l-Äden^ Jene Macĥ die andÄhaw hundert Millionen Manschen

dem sich schon der Abendstern zeigte, entgegenĝ andtNachsnnf
solchen Salven machte er eine Schwenkung und verU^ unver-
richteter Sache den Platz semes morgeMi^ n Erfolges W
beobachteten das Fahrzeug und waren Zeuge erner Bes l. L

des Flugzeugs die bekannte,r weißen Wölkchen, von iremere„
Schrapnells herrührend, am Hrmmeh ^ 3̂ SÄ tzunseren Geschützen saß er mitten «n Schrapnema &n . ffen
Bewegung des FahrMNgeskonnwmansehendaß & auf

Kaum war unser Ffreger

dumpfe verdorbenen oströmischen Reiches ist E, ? / .̂ ^ ückisch
-0. Jahrhunderts wieder auserstanden, innerlich s sch , -
lind aroiisnm wie iener und wo er hrntrrtt , dort offner sity ern

Ernennt sich i.enic: XuiUnt, »nb et »er-
körpert firfi nickt in einem Volke, sondern tn einem kleinen n-eis
don Allrnäcktiaen Staunend hat die Welt den Wortbruch de^
3aren gesehen,' mit dem der Weltkrieg eröffnet wurde, und̂ was
man früher nur ahnte und kaum auszusprechen wagte bie Mit-
chuld der russischen Machthaber̂ dem Mord e von Se^ lewo^wird nun angesichts der 80 000 Rubel, d - s. -

Uerreichischer Truppenführer angeboten werden, einleuchtend

'" unsere Slawen können jetzt mit eigener Sand das russische
«M von Sais entschleiern, zu dem so manchen rhrenPolitiker
die Sehnsucht aetrieben hat. Schrecken und Tod enthüllt sich Usnen.
Mör d er w er d en g esu cht. In diesen: Zeichen verkündet Ruß -
land den Slawen die Segnungen seiner Kultur, seiner Freiheit
seines Fortschrittes, seiner Moral, seiner Staatskunst.

Kleine politische Nachrichten
Das Urteil von Serajewo

, S e r a j e w o , 28. Okt. Im Hochverratsprozetz ist folgen¬
des Urteil g-säl-t worden : Die Angeklagten Jlec , Bcl ;ko Cu-
bnloroic, Nedo, Krowic, Jowauowrc und Milowrc wurden
«»ttt Tode durch den Strang  verurteilt . Mrtar Äerowrr
wurde zn lebenslänglichem schweren Kerker, Prrncip , Cabri-
»°w» ,ch° Ud G-- b°- -» i- 1» ®«t» “ fta ?»Jahre«. Popowic z« 13 Jahren , Stranrcervrc und Ginne zu
^0 Jahren , Stjepanowic zu 7 Jahren , Zagorac und Perm zu
je 3 Jahren schwerem Kerker verurteilt . Dre übrigen wurden
stcigesprochen.

Das Auswärtswohnen der Lehrer
Merlin Okt. Der Unterrichtsminister hat M dem

Auswärtswohii'en der Lehrer durch folgenden Erlaß am 17 Oktober
dieses labr -8 Stellung genommen: „Die Annahme, daß in Der
Kegel keine'schuldienstlichen Interessen dem Auswärtswohnen der"eyrer entaegenstehen, erscheint nicht zutreffend. Es ^ viel-
Mehr sein- erwünscht, daß der Lehrer, seine Wohnung, soweit
Aogiick in derjenigen Sindigegend nimmt, auv lvetcher seuu.
Achüler kommen, weil er dann leichter Gelegenheit haben wird,
dstse auch außerhalb deS, Unterrichts zu beobachten und fennoi
zu fernen Außerdem wird das Wohnen innerhalb des schul-
^erhandes die im Schulinteresse liegende Verbindung, zwischen
schule und Elternhaus! und eine größere erzieherische Einwirkung
Ms Schüler und auch auf Schulentlassene fordern und dem Lehrer
^Möglichen an der Lösung der sozialen Ausgaben für , die Volkv-
Äuljügend mitzuwirken. Die Erteilung der Genehmigung zum
Auswärtswohnen wird daher nur eine Ausnahme unter besonderen
Verhältnissen zu bilden haben." __

Aus Feldpostbriefen

"einer Batterie des 3 A. K. gelungen war, das Flugzeug

ssÄi % iss m &B ä

Truppen, die einen Teil der Franzosen bereits

^ager Die Erde dröhnte scheinbar noch nicht genug, i F ^
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düsteren Bilder haben Me Schrecken verloren . . . .

In den Schützengräben
Aus der befestigten Feldstellung in der deutschen Mitte

'***-■«'£ %& NB«. « .
cknlüenaräben, dann werden wir abgelost und tommen

lESipÄsllS?
Kuchen, Rotwein, Kakao
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Stunden in ei« Dorf rückwärts, wo die eingelaufenen
genommen'^ " rtUrt UCU wm-uv.1 . '
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Leute wo ich schreibe, ist es Sonntag . Sonntag im

Felde"vorm Feind. Daß heute dieser Tag ist kann man nur
«n Hand eines Kalenders feststellen Gerade gestern und heute
tobte der Kampf am heftigsten. Damit dn einmal so einen kleinen
begriff von einem Kriegstage bekommst, möchte ich dir eine kurze
Schilderung von den 2 verflossenen Dagen geben.

Am Freitagmorgen gegen 10 Uhr konnte man aus dem
Bonnern der Kanonen entnehmen, daß die Franzosen, d̂te wir
Mn schon 10 Tage aus taktischen Gründen in ihrer Stellung
üsthalten, einen verzweifelten Durchbruch versuchen wollten. Gegen
o Uhr nachmittags verstümmle jedoch, wie auf L-erabrcden, düs
Äeuer auf beiden Ŝeiten. Vorn hörte der grimmige Kampf auf
Nud hei unserer Kolonnenabteilung, die in geringer Liitfernnng
von unserer Stellung biwakiert- wir gehören zurGefechtsstaffe,-
begann er gegen - Flieger. Um diese Zeit kreiste ein französischer
Doppeldecker über unserem Biwakplatz. Man schenkte dem Flieger,
da wir bisher mit Flugzeugen nichts,zu tun hatten, keineswegs
die nötige Aufmerksamkeit und ließen ihn ruAg kreuze: a Mmu-
kou später vernahm man in der, Luft, ern intensiv sausen dev Ge¬
räusch. wie von einer Tenselspfeife, die du la kennst, herrnhrend:
Lkeichzeitig krachte es mächtig und eine.dunkle Rauchwolke stieg
Ms. Der Flieger hatte eine Bombe mitten ut unsere Kolonne
Seworfen Als wir uns vom ersten Schrecken erholt hatten, bot
'ich unseren Augen ein schreckliches Bild : 7 Leute waren schwer¬
verletzt und 8 Pferde wälzten sichm ihrem Blut. Das sollte uns
nun anspornen, besser auf unserer Hut zu fern. Auf Wunsch
Nnseres Kommandeurs ergriff ich Gegenmaßiregeln. Als nun der¬
selbe Flieger um 6 Uhr 30 Minuten abends seine Tat wieder¬
holen wollte, stand ich mit den Kanonieren an einem Walde zum
^uipsana bereit Nach nochmaliger Ermahnung der Kanoniere,
ruhig zielen, gab ich das Kommando zum Feuern. Die erste
Salve auŝ 100 Gewehren krachte und der erste Atem grüß wurde
ĵ ttt wirklich tollkühnen Flieger zum  klaren Abendhrmmel, an

Angleich
Roman von M. W- S o p h a r.

3- Fortsetzung/ . Nachdruck verboten.
Wa? bezweckte Paul chgentlich mit diesen indiskreten Fragen?

sollte er ihn nur ausforschen oder ihn lächerlich machen.
Ti? Fragen kreuzten Sans ' Gehirn, als er dre Augen aber

Treber zum Freunde erhob und dessen gespannte aber ossene
ft-Nch- me  frt ; » uste ,v,  M ff k°m° N°uS>« d-' -m « M»!̂ i' sondern der aufrichtige Wunsch, für ihn selbst, f s
Freund und Bruder Hans, wirksam zu sem.

So öffnete er denn endlich die verschwiegene Brust^
. .. Er gestand dem Freunde Mit zögernden Porten dwn
Ehrend er sprach, bildete sich förmlich erst das e gerte Jöcivuhtsein daß er glaube, Gertrud glücklich machen zu können,
ftil er sie liebe, daß er aber wohl wisse, wie Mmg em Mann
keines schlichten Auftretens für eine Dame vor: Welt, wie Gerirn
^ geworden sei, bedeute. . , r f- , vrP uen

Paul gab ihm die Versicherung, daß er ,eck, herzlich freuen
lvürde îhn *um zweiten Male Bruder nennen zu dürfen, daß
-- Ii & ‘5 ®nfM auf ««trüb ertofl «. unb
Von der Klugheit seiner Schwester zu sehr überzeugt sei, um es

möglich zu halten, daß sie einen Mann von seiner Tatkraft

2 %s ? ä  sss
Unannehmlichkeit einer Absage von Gertrud nicht ausMsetzemlinierreduna der beiden Freunde enoere Uisv
L'it der glückverheißenden Aussicht auf verdoppeltê Bande der
Siebe Me ft> Vimfaitacu r,alten sollten. Es war ein uneigennütziges,
^richtiges Frenndschastsbündnis,̂ das sick̂ nm^die Ölungen

wundete Franzosen. Tie Reichen begruben
und die Sämmel wurden fortgefchant. Umere eigenen
waren gering: wir hoffen, nun bald vorrucken zu dürfen,

wollten.

Vermisch »es
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Kirchliches
Inthronisation deS Fürstbischofs von Vreslau
« e 8 l a n 28 Okt. Heute vormittag fand die Jn-

thronisationsfeier des neuen Fürstbischofs von Breslau , r.
AÄ in S« ©leSiauct - W ZwVertreter der Behörden nahm an der Ferer teii . L-verpia,i
^errrerer oer : stellvertretende kommandierende General
v Backmeister, der Sadtkommandant Generalleutnant Schal-
schav. Ehrenfeld , die Regierungsräsidenten von Breslau und
Ovveln der Eisenbahndircktionsprastdent Mallison und
andere mehr. Bon hervorragenden PersönliMei ^ n aus dn

näMtlicke Proto -Notar Dompropst Pralat Dr . König  oas

ÜISMpl

anaestimmt - hierallf huldigte der anwesende Klerus dem

lSKÄ » P°L .'"L" L L .VL 7 ,"Ä «
Provinz sicĥ beteiligten . Ein S -st-!I-n I«nd d-r Kri°g- --E

'°°°? >Elzhausen,  28 . O« . Znr Er, » « 8 °' n°?

S ^ S & u^  ä  ÄefP“
M e » stis «ä
verachteten ihre Bittgebete um Erhörung ihrer Anliegen in
dieser schweren Zeit . _ _ _ _ _

BolksWirtschsstlichss
05  Okt (Unsere Zuckerernte .) Nachdem gegen

JPrZS}l ”; Regierung/in die Zuckerfrage nicht ein»rgreisen

0 V.U , verscyreoemren Volksernährung und,die Erhaltung

Rotterdam  26 . Oft. (Die schweren Schäden des Krieges

WMMMW
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ements, wo der Feind s

Ẑ apröd̂ Pon FrankrAck̂ Dasein großer Manzel aü Lucker

40 iviiiiionen ^ kommen, denn die
werde Frankreich nnt ferner erseuöen gewöhnlich
sJebê Departementv wo Fm [ ^ H. der gesamten

8uS," bS '' i ”Ä'l,S« ' 1 S”& t

Ack"rb« ,-s1 ? o!lrr Eilc Sch-Gmaiii - IM-» «cz-n di- « rl» >-d-n-ll
Biehkrankheiten

! monierte und an ihr,
' auszusetzen fand.

dem „vollkommenen Kinde", mancherlei

die sie umfangen halten sollten
ichtiges Freundschaftsbündnis, t {f § tziebeslebens«nner schloß und die wechselnden Sturme iyres ^reoevie

vu Beständigkeit und Dauer überragte.
Paul stand vor keiner geringen Aufgabe. ftet3i©ein Urtier früher ein liebenswürdiger, gutmuliger, neiv

.zum ©cke-, oMaelê ter Mann, war in der letzten Zeit, schon

gZ ' .wre er selbst sich mcht scheute- em» 'unb  deren
a"L f iLnfaeSSen , mußte darunter leiden,

ÄIÄmNZS nmm

Paul war jetzt von einer bestimmten Abneigung seiiiev Vaters
gegen Sans übe/zeugt: er durste es kaum wagen sE Bo schlag,
auf dessen Rat zurückzusühren, und kam es, wre zu befurchten st o,
zu einer längeren Auseinandersetzung, in welcher er gründe sur
feine Meinung, «uszusühren hat emeiben daß sein Vater merkte, die entwickelten Gründe stammten
?ns keiner ander/n Quelle als von Hans, der nur altern rm
Besitz solchen Materials , der Kenntnis einzelner Tatsachen und
Ziffern sein konnte.

Er war klug genug, gar nicht daran denken, von Hans
Neigung zu Gertrud sprechen zu wollen; das wäre etwa der
Tropfen zum Ueberlausen des Fasses gewesen. .

Maul bat Gertrud nach dem Abendessen, sich mit Frau Turner
zurückzuziehen, da er mit Papa zu reden habe. Gertrud schmollte
deswegen, weil sie annahm, daß Paul über Eva sprechen wollte
und ihr die Rolle des Outsiders nicht mehr , gefiel. An. eine
Unterredung geschäftlichen Inhalts dachte sie Nicht, zumal solche
Tinae ia in den Büros Erledigung fanden.

§>err Hartung gab aus Laune diesmal seiner Tochter recht
und wollte ihr erlauben, dem Gespräche beizuwohnen, sodaß sich
Paul genötigt sah, den geschäftlichen Charakter desselben zu be¬
tonen Erst setzt verabschiedete sich Gertrud. ^ . r. ..

Es war für Paul kein günstiger Augenblick, denn als sie
allein geblieben, begann der alte Herr sogleich von Ruckllchts-
loiiakeit zu sprechen, die ihm die kurzen Stunden nn Hause be¬
schränke, Geschäftliches könne Während der Arbeitszeit besprochen
werden Paul ließ sich indes iiicht irre machen und knüpfte so¬
gleich an, daß er in der Tat wünschender Vater gönne sich
mehr Erholung, er, Paul , sei der letzte, der anderes wolle.

Mißtrauisch horchte der Alte ans. Wo sollte das hinaus?
Paul bat sodann, ihm ruhig zuzuhören, uiid entwickelte in

überlegenen Worten seine Ueberzeugung, daß der Papa allerdings
noch größerer Schonung bedürfe. Er schloß mit dem allgemein
gehalwnen Vorschläge einer zeitweUigen völligen Enthaltung aller
Täti^^ /Vaw ? h?tt^ ? chrsach den Versuch gemacht, ihn zu
unterbrechen. Als Paul schwieg, ergoß sich wie lang verhaltener
Groll eine Flut beleidigender Ausdrücke ohne inneren Zusammen-

hang. n ^^Zgxheckter Plan ! Tie Herren sbüü ^ !. Krasse Un¬
dankbarkeit! Beiseite schieben! Unverfrorenheit! Baume in den
Himmel wachsen. Noch nicht aller Tage Abend. Ich .allein Herr im
Hause! Dumme Jungen -Pläne ! Strammeres Regiment.

Maul" lies/ das alles ruhig über sich ergehen. Er konnte
nur einen T'eil der halb gemurmelten Worte verstehen, gewahrte
St  mtt S « » rttaStnn». i>«8 sich d» alt, ® ann immer
ni/ter ln Wut redete, sodaß er ihn unterbrechen mußte.

lieber Vater, wenn dn mir nicht glaubst, konsultiere doch
Dr. Lehner. Ich habe nicht mit ihm aesprochen, hmov SrtS nsincke faaen initb. ^>n Zn ILn!) nueoet
«arbeiten begonnen, trotzdem er dich davor^ gewarnt hat, ruck
mußt dir deshalb jetzt umso eher eine große Pause nnbeding
aönnen du kannst das ja auch in aller Ruhe. Hans und ich

Kaum war das Wort Hans heraus, als sich der We kerzen¬
gerade in seinen: Lehnsessel erhob und mit drohender Miene dem
“ " ' SÄfi » - « K K-i» Bort meSrMB ff
ein , »Bi?« M >°b / °"°->Ä ' -jf “ *heraus haben. Aber noch bin ich da — ich will

Mi^ tiefem"Mitleid"sa? Paul auf ihn herab. Es gab keinen« pr 2nußte sein Ziel erreichen. Ein Zuruckwetchen be¬
deutete 'moralische und materielle .^ ichtun̂ ^ ê alte.̂brechliche Mann würde den Fall seines Hauses

Liebster Papa , du tust mir und meinem Freunde, be_ uns
ausrichtia ergeben ist wie niemand, bitteres Unrecht. Wir wollen
nur dein bestes: du weißt selbst, daß dir die Arbeiten über dennur oem oeue» , . ber 1̂,{ ttge>  btc du tn gesunden
Tagei?"Hans ? cherlasstn. "stlbst wieder zu erledigen übernommen.
D°s hüllst du doch nicht auf die Dauer aus . Iw bitte
^ ^ Laß" "mich zufrieden! Morgen kündige ich dem Herrn
Olltroaac Ick, will mir in meinem eigenen Hause keine Bor-
schrüwn machen lassen. Bon dir erwarte ich strengen Gehor¬
sam und verbitte mir ein für allemal jede Einmischung. ?iun ist
C§  hatte ? ie Worte mit gepreßter Stimme hervorgebracht.
Seine Kräfte waren erschöpft. Paul sah ein, daß er nichts er¬
reichen würde. Er fürchtete bei der maßlosen Erregung des alten
Mannes einen neuen Schlagansall und verstand sich blutenden
.Herzens dazu, sich mit einem leisen Gute Nacht zu en.sernen.
Er erhielt keine Antwort. , .. . .

Es dauerte lange, bis sich der alte §>artung erholte, ue
Vernunft sagte ihm, daß die beiden jungen Leute vollständig
recht hatten. Aber sein starrer Eigensinn trug über die Vernunft
den Sieg davon. Tie lange Gewohnheit, als Autokrat zu gebieten
und zu herrschen, hatte in ihm zu tief Wurzel geschlagen, als daß
er leichten Herzeils bereit gewesen wäre, das Zepter aus oen
Händen zu geben.
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Gerichtsfaal
Limburg a . d. L., 26. Okt . Ŝtrafkammer .) Der Arbei¬

ter Wilhelm B ., geboren 1890 in Liffa , hat in Weilburg ver¬
schiedene Diebstähle ausgeführt ; zuletzt erbrach er auch in der
katholischen Kirche den O p f e r st o ck und entwendete das
darin befindliche Geld . Er ist geständig . Das Urteil lautete
auf 3 Monate 5 Tage Gefängnis.

Freiburg  i . 23., 28 . Okt . Frau Baumgartner aus Ziegel¬
berg die aufgrund einer angeblichen amerikanischen Erbschaft von
38 Millionen verschiedene Personen um insgesamt etwa 60 000
Mark schädigte , wurde von der Strafkammer wegen vollendeten
und versuchten Betrugs zu drei Jahren sechs Monaten Gefängnis
Verurteilt.

Aus aller Welt
Höchstpreise für Kartoffeln und Brot

Darmstadt,  28 . Okt . Auf .Verfügung der hessischen
Regierung haben alle Kreisamter des Großherzogtums Hessen zur
-Verhütung weiterer Kartoffelverteuerung bereits Höchstpreise für
.Speisekartoffeln festgesetzt, die 3 Mark für den Zentner nicht
überschreiten.

Groß - Gerau,  27 . Okt . Tie Festsetzung der Höchstpreise
für Brot und Kartoffeln ist jetzt durch Beschluß des Großherzogl.
Kreisamts für den ganzen Kreis Groß -Gerau verfügt worden.
Mit Wirkung vom 25. ds . Mts . kostet der Laib Roggenbrot zu
4 Pfund höchstens 56 Pfg ., der Mnfpfünder dagegen 70 Pfg.
Tie Höchstpreise für Speisekartoffeln wurden für 1. Qualität
auf 6 Mark , für 2. Qualität auf 5 Mark per Doppelzentner fest¬
gesetzt. Bei freier Lieferung in den Keller erhöht sich dieser
Preis um 1 Mark per Malter.

h . Büdingen,  27 . Okt . Das Kreisamt bestimmte für den
Kreis Büdingen folgende Höchstpreise für Kartoffeln : gut aus¬
gelesene Speisekartoffeln der Doppelzentner 6 Mark und geringere
Ware der Doppelzentner 5 Mark.

Kriegsbrot
Dessau,  27 . Okt . In Befolgung der von sachverständiger

Seite erteilten Ratschläge , die dringende Sparsamkeit beim Ver¬
brauch von Roggen empfehlen , haben Stadt und Kreis Dessau
Versuche mit der Beimischung von Kartoffeln zum Roggenbrot
gemacht . Das mit Kartoffelmehl vermischte Brot zeigte mancher¬
lei Mängel . Dagegen hat das Brot , dem ein Prozentsatz von
gekochten Kartoffeln zugesetzt wurde , nicht nur einen ausgezeich¬
neten Geschmack, sondern auch eine gute Haltbarkeit . Es ist des¬
halb einstimmig die Einführung dieses „ Kriegsbrotes " beschlossen
worden . Der Magistrat wendet sich an alle Bäckermeister , solches
Brot zu backen. Tie Polizei achtet darauf , daß nicht mehr als
25' Prozent Kartoffeln zügesetzt werden . Wesentlich ist auch , daß
ein sog. 50 -Pfennigbrot mit Kartoffelzusatz nur 45 Pfg . kostet.

*

Kastel b. Mainz,  28 . Okt . Zwei 17jährige Kriegsfrei¬
willige im 21. Pionierbataillon erregen wegen ihrer Größe
Aufsehen . Der eine ist 1.47 und der andere 2.04 Meter groß.

Main  z . Mit welcher Siegeszuversicht diesmal die
Franzosen in den Krieg zogen , davon gibt ein n . a . von unse¬
ren Truppen beschlagnahmten Gegenständen Vorgefundener
Stempel  Zeugnis , der folgenden Text trägt : Republique
franxaise — Le directeur de fortification M a y e n c e.

Köln.  Kommerzienrat Ribbert dahier rüstete das ganze
Ulanenregiment Nr . 15 in Bitsch mit warmem Unterzeug und
Schlauchmiitzen aus.

Siegen.  Ein tragisches Geschick hat einen begeisterten
Vaterlanösverteidiger ereilt , der sich als Kriegsfreiwilliger
gemeldet hatte . Er war ausgebildet und sollte nach dem
Kriegsschauplatz befördert werden . Vor seiner Abreise be¬
suchte er seine Braut , der er in Gegenwart der Eltern das
Gewehr erklärte . Beim Einschieben des Patronenrahmens
beging der Soldat eine Unvorsichtigkeit , so daß ein Schuß los¬
ging und das junge Mädchen tödlich getroffen wurde . Der
unglückliche Schütze mußte dem Kriegsgericht übergeben
werden.

Bebra,  26 . Okt . Bahnhofswirt Ahlers stiftete an seine
heimatlichen Kriegsteilnehmer für zweitausend Mark Wollsachen.

Berlin,  28 . Okt . Eine Versammlung nassauifcher
kaufm . Handelsleute in Berlin  hat beschlossen , allen
Nassauer Kriegern im Felde , welche in Berlin Soldat waren,
je ein Paket Zigarren und andere Erfrischungen zu senden.
Es ist bereits ein Waggon Pakete mit Zigarren und dergl.
mehr an unsere wackeren Krieger abgegangen zur großen
Freude für unsere Nassauer Soldaten.

K ö n i g s ü e r g , 27. Okt . Zu Aufdämmungsarbeiten
verwüsteter Ortschaften und Städte trafen in letzter Zeit in
Ostpreußen 7000 Handwerker und Arbeiter ans Sachsen ein.
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Aus der Provinz
i . Winkel,  28 . Okt . Unter dem Rindviehbestande der

Witwe Karl Strohschnitter , obere Schwemmbach 3, ist die Maul-
und Klauenseuche festgestellt worden , lieber das Gehöft wurde
die Sperre verhängt.

t . Rüdesheim,  29 . Okt . Die allgemeine Weinlese in
hrestger und Eibinger Gemarkung ist in vollem Gange . Leider
Und tue Erträge sehr gering . Die kleinen und mittleren Guts¬
besitzer haben zumteil schon ihre ganze Kreszenz eingeherbstet.
Der schlechte Blüteverlaus und die verschiedenen Rebkrankheiten
haben den größten Teil der Weinernte vernichtet . Sachverständige
schätzen das Ernteergebnis auf 7so Herbst . Gartenwein ist mit
60 Mark per Ohm bezahlt worden . Für Wein aus der Eibinger
Gemarkung und aus der Lage Rüdesheimer Oberfeld sind 90—125
Mark für die Ohm geboten worden . — Heute läßt unsere städt.
Behörde die letzte Waggonladung Kartoffeln an die hiesige
Einwohnerschaft auswiegen . Der Preis stellt sich auf 4 Mark
per Zentner.

* Aus dem Rheingau,  28 . Okt . Im Einvernehmen mit
den Herren Kreisschulinspektoren sind die Herbstferien für die
Volksschulen wie folgt festgesetzt : für Erbach vom 29 . Oktober
brs 11. November , für Johannisberg vom 29 . Okt . bis 17 . Nov .,
für Neudorf vom 29. Okt . bis 17. Nov ., für Winkel vom 29 . Okt.
bis 17. Nov ., für Niederwalluf vom 29 . Okt . bis 13. Nov ., für
Eibrngen vom 22. Okt . bis 14 . Nov ., für Mittelheim vom 29 . Okt.
brs 21. Nov ., für Oestrich vom 29. Okt . bis 12. November.

Lorch , 28 . Okt . Herr stud . jur . Ernst Sahrholz  hat
fern Referendar -Examen bestanden.

0. Lorch , 28. Okt . Der diesjährige Herbstertrag in hiesiger
Gemarkung fiel durchweg sehr klein aus und dürfte einem Zwan¬
zigstel -Herbst gleichkommen . Die Qualität ist eine gute , die durch
hohe Mostgewichte verbürgt ist . Für Trauben aus der Lage
„Bodenthal " wurden 80— 82 Mark per Ohm (200 Liter ) Trauben¬
maische angelegt.

K ö n i g st e i n , 29. Okt . Großhcrzogin Hilda von Baden,
deren Gemahl im Felde weilt , traf heute zum Besuche ihrer
Mutter , der Großherzogin von Luxemburg , auf dem hiesigen
Schloße ein.

1. S e l t e r s (Westerwald ), 28. Okt . Mit dem Erweite¬
rungsbau unseres Bahnhofs geht es nun vorwärts . Seitens
des Betriebsamts Neuwied sind die Bauarbeiten zur Ver¬
gebung ausgeschrieben . Offerten sind bis zum 13. November,
vormittags 11% Uhr , einzurcichen.

.Die  z , 28. Okt . Der Königl . Landrat des Unterlahn-
kreises erläßt folgende Bekanntmachung : Der Entwurf zu
einer Errichtungsurkunde über die Zuteilung der Katholiken
rn Attenhausen , Bremberg und auf dem Köbeler Hof zur
Kapellengemeinöe Seelbach liegt auf dem hiesigen Landrats¬
amt (Zimmer Nr . 8) 14 Tage zur Einsicht öffentlich aus . Et¬
waige Entwendungen gegen die Zuteilung der Katholiken in
Attenhausen , Bremberg und auf dem Köbeler Hof zur Kapel-
lengemciitöe Seclbach sind innerhalb 14 Tagen , vom Tage der
Veröffentlichung dieser Bekanntmachung an gerechnet , hier
geltend zu machen und näher zu begründen.

o. vc  a n au , 28 . Orr . (ÄUtomobilunsall .) Zwischen Singhofen
un Bergdnassau geriet heute truh ern von Wiesbaden kommendes
Automobil an einer abschüssigen Stelle ins Schlenkern . Zwei
der drei Insassen suchten sich durch Abspringen zu retten . Sier-
6et erlitt der Eine , ent Herrt Meier  aus Frankfurt , eine Ver-
stauchung des rechten Fußes , während sein in Biebrich  wohn¬
hafter Brud er  Mit Hautschürfungen davon kam . Dem Chauffeur
gelang es , die Herrschaft über den .Kraftwagen wieder zu er-
langen , sodaß der dritte Insasse , ein Herr aus Köln , mit dem
ND ." Schrecken davonkam . Der Wageil trug einige kleine Be¬
schädigungen davon , die aber an Ort und Stelle repariert werdenkonnten.

Aus Wiesbaden
Naffauifche Landesbank

Tie Direktion der Nassauischen Landesbank macht bekannt, daß sie
bis auf weiteres 4 °/° Landesbankschuldverschreibungen Buchstabe Z zum
Kurse von 97 °/° pwvisionsfrei abgibt . Bekanntlich hatte der Börsen¬
kurs der 4 °/° Landesbankschuldverschreibungen bis zum Schluß der Böcke
99 °/° betragen . Die Landesbank hat nunmehr auch den Verkauf der 5 °/°
'Kriegsanleihe ausgenommen . Die Wgabe erfolgt bis auf weiteres zum
Zeichnungskurs von 97 .50 °/° zugänglich einer Provision von 0.15 °/°. Um
spekulative Kajuse der Kriegsanleihe auszuschließien, werden diese Papiere
nur abgegeben, wenn sich der Käufer einer einjährigen Sperre unter¬
wirft , das heißt, sich verpflichtet, dieselben während dieser Zeit nicht ju
^veräußern . Für die Dauer der Sperrzeit müssen diese Papiere bei der
Landesbank hinterlegt werden. Es werden dafür die gleichen Vorzugs¬
gebühren, wie für die Hinterlegung von Landesbankschuldverschreibungenin
Anrechnung gebracht, also jährlich 30 Pfg . für je 1000 Mark . Es werden
sowohl 5 °/° Reichsschatzanweisungen als 5 °/° Reichsanleihen abgegeben
Diese Maßnahme wird zweifellos vom Publikum begrüßt werden.

Postverkehr mit den deutschen Kriegsgefangenen
Ueber den Postverkehr mit deutschen Kriegsgefangenen im Auslande

wird halbamtlich folgende Zusammenstellung bekannt gegeben:
Zugelassen sind 1. offene Briefsendungen ohne Nachnahme, und

zwar offene gewöhnliche Briefe , Postkarten , Drucksachen, Warenproben
nnjd Geschäftspapiere ; 2. Briefe und  Kästchen mit Wertangabe ohne Nach-
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nähme ; 3 . Postpakete bis 5 Kilogramm ohne Nachnahme (nach Franko
Wertangabe nicht zulässig ) ; 4 . Postanweisungen (nur nach Großbrita »»
und Frankreich ).

Tn Sendungen sind gebührenfrei . Sie müssen mit dem Verck
„Kriegsgefangenensendung " versehen sein . Adresse : möglichst genau , $
und Zuname , Dienstgrad des Gefangenen , Unterbringungslager , Laz<»
usw ., Bestimmungsort . Es empfiehlt sich, Postsendungen erst dann
Kriegsgefangene abzusenden , wenn sie ihre Adresse mitgeteilt
Auf jeder Sendung muß der Absender angegeben sein . Wenn die Add
eines Kriegsgefangenen nicht zu ermitteln ist , kann die Mitwirkung ci"
der nachbczeichueten Auskunstsstellen in Anspruch genommen wer!"

Zentral -Nachweisc - Büro des Kviegsministeriums , Berlin NÄ.
Torotheenstraße 48.

Agence de renseignements ponr prisvnniers de guerre , Genf,"
de l 'Athenec 3.

La croix vouge francaise Commission des prisonniers de gue»
Bordeaux , 56 Quai des Chatrons . (Auskunft über Kriegsgefangene 1
Frankreich .)

The Prisoners ' vf War Information Büro , London , 49 Welling
Street , Strand . (Auskunft über Kriegsgefangene in Großbritannien)

Das Dänische Rote Kreuz in Kopenhagen . (Auskunft über Krie»
gefangene in Rtißland .)

Kommander Prisoners vf war , Gibraltar . (Auskunft über Krick
gefangene in Gibraltar .)

Sendungen an diese Auskunftsstellen müssen offen sein und , !v»
sie portofrei befördert werden sollen , den Vermerk : „ Kckegsgefangen»
sendung " tragen.

Besondere Bestimmungen:
, Für Pakete gelten die im Pakctposttackf für das Ausland ck
haltenen Versendungsvorschriften in ihrem vollen Umfange (Ausland'
Paketkarte , Zoll -Inhaltserklärungen usw .).

Für Postanweisungen ist das für den Auslandsverkehr bsstinn»
Formular zu verwenden . Auf der Vorderseite müssen sie folgende Adv'
tragen : 1. Für Frankreich : Oberpostkontrolle Bern (Schweiz ). 2 . 8'
Großbritannien : Königlich Niederländisches Postamt s 'Gravenhage . :

Tic Adresse des Empfängers der Geldsendung ist ans der Rückst
des Postanwcisungsabschnitts genau anzugeben . An der Stelle des M
mulars , die sonst für die Freim 'arken zu dienen hat , ist die Bemerkt
„Kricgsgcfangenensendung : Taxfrei " anzubringen . Tie Postanweisung'
nach Frankreich sind in der Frankenwährung , diejenigen nach Grckj
britannien iit der Holländischen Guldenwährnng ansznstellen . In M
Schweiz wird bei der Umschreibung der Postanweisungen nach Frankrck)
das Verhältnis von 102 : 100 Franken zugrunde gelegt.

Briefe mit Wertangabe dürfen außer schckftlichen Mitteilung»
nur Wertpapiere enthalten.

Kriegsfürsorge
Die Firma Siemens Erben in Berlin hat dem Roten Kreuz u"

den Kriegslazaretten bis heute insgesamt 33 Eisenbahnwagen - Ladung»
von beit natürlichen Mineralbrunnen Kgl . Fachingen und Kgl . Seltt»
gespendet.

Erneute Bitte
Die G r f r i s ch n n g s st e l l e im Hauptbahnhar bittet um ^

Zuwendung von Zigarren , Zigaretten und Ansichtspostkarten zngnrrst»
unserer Krieger.

Vergeßt nicht unsere Marine
Dieser Tage sprach ich einen Marinefoldaten , der gerad»

Wegs von der Front kam : Vorpostendienst in der Nordsee . Dck
lange Wochen lag er bei hohem Seegang fern vom heimatlich "'
Hafen , oft durchnäßt bis auf die Haut , treue Wacht haltend zu»
Schutze unserer Küste. Me blauen Jungens ' übernehmen gerne d"
harte Arbeit , wenn ihnen auch kein Lohn winkt . Aber schmerzli»
ist es doch zu sehen , wenn alle Liebesgaben für das Landheck
gespendet wird und die Marine — leer aus 'gehen muß , TarM
nehmt euch unserer blauen Jungs an.

Sanitätshunde an die Front
Auch Wiesbaden  hat nun seine ersten Sanitätshunde Verschiß

Tie 'ersten beiden Sanitätshundeführer der „ Freiwilligen SanitätskotoN »'
vom Roten Kren », Wiesbaden " , die Sanitäter Heybach und Kuß wurde"'
mit ihren SanitätsHunden „ Alf " und „ Teil " (Hunde der hiesigen Polizck
dircktion ) telegraphisch nach München berufen , um bayrischen Armeekocp-
zugeteilt zu werden . Mögen sie ihre Pflicht nun erfüllen und unsere"
braven Kriegern nützlich sein . — Weitere Einberufungen von hiesige"
geprüften Sanitätsleuten mit fertig abgeführten Sanitätshunden stehen >"
Kürze bevor.

Postamt Schützenhof
Das Postamt 2 (Schützenhofstraße ) wird am 2 . November wiedck

geöffnet . Tie Dienststunden sind vorläufig auf die Zeit von 8 —12 Ufa
vormittags und 3 —7 Uhr , nachmittags festgesetzt. ‘ '

Ei» Wort an Gärtner und Landwirte
. Tie diesjährige Ernte ist ckne gute zu nennen ; das langanhaltend«

gute Herbstwetter hat dazu beigetragen , daß auch der weitaus größte Te»
der Ernte gut heimgebracht werden konnte . Immerhin steht noch
gemüfe draußen , das bei plötzlich eintretenden Nachtfrösten erfriert
In gewöhnlichen Zeiten liegt dem Gärtner , dem Landwirt nicht viel a"
diesen kleineren Sachen . In diesem Jahre des Krieges muß aber jedeck
mann darauf bedacht sein , daß alles , selbst das Geringste , was Feld uck
Garten gebracht haben , Verweüdnng findet . Wir wissen nicht , welche Zeile"
unserem Volke noch bevorstehen ! Darum laßt nichts durch die sicher bat'
eintretenden Nachtfröste zugrunde gehen ; was Ihr nicht selbst verbrauch
oder verkaufen könnt , verschenkt an Arme oder an die Lazarette . Wer i"
dieser Zeit Erträgnisse des Feldes umkommen läßt , und seien es auch Nl»
geringwertige  Salate oder Gemüse , versündigt sich an unserem Volk!

Ein Schriftsteller nennt die Autokraten der Handlungsfirmen
die Autokraten par excellencc , die nicht gestatten , daß ein I -Punkt
anders ausfalle , als es ihre Selbstherrlichkeit für gut zu befinden
beliebe , und deren Gebote zu verletzen in ihren Augen als das
peinlichste Verbrechen gilt . '

Hartung war kein sels-made -man , er hatte das Geschäft
von seinem Vater übernommen , aber aus kleinen Anfängen immer¬
hin ein großes Etablissement geschaffen , und hatte deshalb vor
seiner eigenen Klugheit die höchste Achtung.

Das Mißgeschick des letzten Jahres schrieb er äußeren Um¬
ständen zu , auf welche er keine Einwirkung gehabt , die in neuerer
Zeit begangenen Jrrtümer legte er weniger seinen falschen Be¬
rechnungen zur Last , als dem Umstande , daß ihn seine Krankheit
daran gehindert , über alle Ereignisse dergestalt au sait zu bleiben,
wie es ein weitsichtiger Kaufmann sein muß , um richtig dis¬
ponieren zu können.

Er wollte trotzen , dem Schicksal trotzen , und vor allen Dingen
diesen dummen Jungen , wie er sie in Verblendung nannte , trotzen
und ihnen beweisen , daß er int Alter noch immer mehr verstände
als sie, die seine Schüler gewesen.

Nach einer unruhig verbrachten Nacht , die ihn am Morgen
noch gebrochener erscheinen ließ , erklärte er am Frühstückstisch,
heute nicht ins Büro gehen zu wollen.

So bedauerlich es Paul auch erschien , daß sein Vater dieses
Zugeständnis an seine körperliche Arbeitsunfähigkeit zu machen
gezwungen war , so schloß er doch mit dem Optimismus der
Jugend freudig erregt daraus , daß sein Vorschlag in Erwägung
gezogen wurde.

Mil Spannung hatte Hans seinen Freund erwartet . Paul
hielt es für richtig , von der im Zorn ausgestoßenen Drohung,

-Hans kündigen zu wollen , nichts verlauten zu lassen . Er be¬
schränkte sich darauf , zu berichten , daß seine Bitte sehr zornig
angehört war , das heutige Fernbleiben des Vaters aber doch
hoffen ließe , er überlege sich die Sache , deren ' Richtigkeit das
augenblickliche Unbefinden ihm selbst nvch deutlicher machen müsse

Hans hörte kopfschüttelnd zu — er konnte diese Hoffnung
nicht teilen.

Im Laufe des Tages traf die Depesche eines englischen
Geschäftsfreundes ein , deren Beantwortung Hans umso weniger
selbständig übernehmen wollte , als er ja nicht wissen konnte,
ob sein Chef nicht schon morgen wieder zur Stelle war und
vielleicht eine Beantwortung für geraten hielt , die gerade das
Gegenteil seiner eigenen Meinung bildete . Anderseits eilte die
Sache und konnte nicht bis zum folgenden Tage verschoben werden.

Hans ersuchte deshalb Paul , die Depesche seinem Vater oor-
zulegen und um Instruktionen zu bitten.

Paul zögerte . Ging er schon heute mit einer solchen Anfrage
zum Vater , dann galt es diesem als Beweis für seine Unabkömm¬
lichkeit , und Paul durfte dann , seiner Meinung nach , nicht mehr
hoffen , daß seine Bitte Erhörung finden würde . Eir wußte des¬
halb den Freund ' zu überreden , die Beantwortung des Tele¬
gramms nach eigenem Gutdünken zu bewirken.

Am folgenden Tage war Herr Hartung sen . um neun Uhr
wieder auf seinem Platze . Er ließ sich die Post vom vorigen
Tage vorlegen und gewahrte die Kopie der nach London abgegange¬
nen Drahtantwort seiner Firma . Ohne darauf einzugehen , ob die
erteilte Antwort richtig oder falsch sei, brauste er ans , daß man
sich herausgenommen habe , solche Entscheidung ohne seine Er¬
laubnis zu treffen . Er ließ Hans , der sich entschuldigen wollte,
ebensowenig zu Worte kommen , wie seinen eigenen Sohn . Der
Vorfall bot ihm den erwünschten Anlaß , den er sonst wohl erst
hätte suchen müssen , Hans wegen Ueberschreitung seiner Befug¬
nisse zum Ersten des nächsten Quartals zu kündigen.

Unvorbereitet wie Hans war , überraschte ihn eine derartige
Maßnahme in fo hohem Grade , daß er seine Ruhe verlor und
vielleicht zum ersten Male ein heftiges Wort gegen seinen Chef
gebrauchte:

„Ich verlange meine sofortige Entlassung !"
Sie wurde gewährt.
Hans verließ das Haus ohne Abschied von dem alten Herrn;

es war niemand , der seinen Fortgang nicht bedauerte.
Eine heftige Szene zwischen Vater und Sohn folgte . Paul

verlangte Genugtuung für seinen Freund , dessen sofortige Rück¬
berufung und die Anerkennung , daß die gestrige Depesche nach
London das Interesse der Firma völlig wahrnehme.

Ter alte Hartung wollte von diesen Dingen nichts hören
und machte nicht das geringste Zugeständnis , daß er Olltrogge
Unrecht getan habe . Paul drang weiter in seinen Vater und
gab schließlich die Erklärung ab , daß , wenn Hans am anderen
Morgen nicht im Büro erschiene , was selbstverständlich eine vor¬
herige Ehrenerklärung bedinge , er auch darauf verzichte , für die
Firma Karl Hartung weiter tätig zu sein , und sich bei fremden
Lenken Arbeit suchen würde.

Der alte Hartung blieb trotz allem Drohen und Bitten taub.
Auch den Bitten von Hans gelang es nicht , Paul von seinem

Entschluß abzubringen . Dieser bezog am folgenden Tage eine
bescheidene Mietswohnung und ersuchte Hans um Vorschläge , wie
sie fortan gemeinsam ihren Lebensweg einrichten könnten.

Gertrud bot sich als Mittelsperson zwischen Bruder und
Vater an . Paul bat sie, ihre Kräfte zusammenzunehmen und den
Vater zu pflegen , sich um ihn selbst aber keine Sorge zu machen.

Auch als Hans sich zu der Demütigung verstehen wollte , Her"»
Hartung um Entschuldigung zu bitten , um eine AussöhnU »)
zwischen Vater und Sohn herbeiznführen , drohte Pank mit d#»
Bruch seiner Freundschaft , da er einen Mann , der sich zu solche'»
Benehmen herablasse , nicht länger als Freund betrachten kön»"'

So stand der alte Hartung denn bald allein und er soll»
sein Unrecht bald zu bereuen haben.

Während sich die Tinge ereigneten , saß Erich von Knarre"
frohgemut bei seinem Oheim und Vetter auf Knorrenhansen be'
Labesching , Regierungsbezirk T . . . .

Weshalb er frohgemut war ? Er hatte nach mehrjährige"
Abwesenheit das Gut in vortrefflicher Verfassung wiedergefnnde »'
mehrere Ernten waren so reichlich gewesen , daß sie den Ausfall
früherer Jahre nicht allein gedeckt, sondern auch einen nennen^
werten Ueberschuß ergeben hatten . Ein vorzüglicher Viehstatzd'
ein gediegener Stall , der letzthin seinem alten Namen auf de»'
Turf neuen Glanz verliehen , die gesamte Umgebung atmeten tf»'
getrübten Wohlstand ans.

Und mit dem wachsenden Wohlstand im gleichen , aber et»'
gegengesetzten Schritt marschierte das physische Wohlbehagen seines
Oheims und Vetters . Weshalb sollte demnach Erich nicht gute"
Tinge sein ? Er war kein so eingefleischter Egoist , um sich vo»
den allein übrig gebliebenen drei Erben der Knorren nicht da?
beste zu wünschen!

Tas Geschlecht derer von Knorren war einst besser vc"«
treten worden als jetzt . Ein Erich Achill von Knorren war Ho«'
meister des Deutschordens gewesen , und seiner tapferen Kling"
hatte mancher Pole , mancher Türke das frühe Grab zu danke»'
Ihm zu Ehren mußte jeder männliche Sproß der direkten Lin '"
auch Achill heißen , und fiel das Majorat an einen andere»
Zweig der . Familie , so trugen die Söhne den Beinamen Acht»'

Aber von der Tapferkeit des griechischen Vorbildes w»"
ebenso wenig geblieben , wie von dem Majorat , das einst
kleines Herzogtum gewesen . Erich Achill , der Vater , war ei»
schwächliches Männchen , sein Sohn , Achill Erich , mit dreißig
Jahren eine wandelnde Leiche und doch voll Bosheit und Tücke-
wie zehn lebenskräftige Menschen . Ihm war der Vetter Sri«
aus Berlin der inkarnierte Teufel , der sich des Vorzuges rühm »»
konnte , seinen ganzen Haß zu besitzen . Jeden Bissen , den 0«
Erich schmecken ließ — und er ließ es sich wirklich gut schmeck"»
—mißgönnte ihm Achill Erich buchstäblich , und es kam zur größt "»
Freude der Dienerschaft häufig vor , daß Achill Erich die tw«
vollen Schüsseln abzudecken befahl , während sein Gast noch »»
und sich sicherlich gern noch zum zweitenmal hätte bedienen last' "»

(Fortsetzung folat .)
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LonverStag , 29 . Oktober 1914

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuze  wurden ausgezeichnet:

Oberleutnant d. R. Sch. Ritt  er - Wiesbaden . — Hornist Ludwig
Tanz-  Winkel. — Einj .-Freiw . B. Schnatz - Tiez.

Verlustliste
Unteroffizier d. L. Ludw. K a st e n - Wiesbaden (80er) — tot.
Unteroffizier Adolf Streck - Rambach (88er) — tot . „ !
Reservist Franz Willig-  Camp (4. Garde -Regt .) •— tot.
Musketier Franz H ir s chf c ld - Limburg (88er) — tot.

*

Auszug aus der Verlustliste Nr . 61
Landwehr -Jnfanterie -Regimcnt Nr . 80, Wiesbaden
Hauptmann Schleußner , an Schlaganfall gestorben.

Futzartillerie -Regiment Nr . 3, Mainz
Molringen und Gäblingen am 20. 8., Domptail vom 22. 8. bis

10. 9. und Fouchette am 25. 9. 14.
5. Batterie : W. Hurtig (Mittelbuchen) lvw.
6. Batterie : W. Krombach (Weilburg ) tot . — Ew. Kiffel

(Weidenau) lvw.
7. Batterie : Beter . Tr . Jak . Gerster (Mainz ) tot . — Ogfr.

Max Römhild (Frankfurt ) tot . — Gefr. H. Brühl (Daisbach) lvw.
8. Batterie : San .-Gefr . P . Gaubatz (Schwanheim) tot . —

Infanterie -Regiment Nr . 88, Hanau.
^aucourt vom 25. bis 28. 8., Oven am 4., Heiltz am 6., Pargnv
Und Maurice vom 6. bis 11., Loivre und Fort Brimont vom

17. bis 21. 9. 14.
5. Kompagnie.

Fahnenjunker Rolf Schmidt (Diez) tot . — Musketier Karl
Turk (Bellingen ) lvw. — Musketier Peter Wirth (Ruppach) tot.
O? Musketier Wilhelm Schmidt 2r (Erbach) tot . — Musketier Otto
Müller Ir (Dehlingen ) lvw. — Musketier Hch. Kirsch(Oberhöchstadt)
lvw. — Musketier Jakob Schreiner (Hallgarten ) schwv.

6. Kompagnie.
Musketier Gustav Kopp (Reichenbach) lvw. — Musketier

Gottfried Angler (Bierstadt ) tot . — Musketier Josef Franken
Anterliederbüch ) lv'w. — Gefreiter Hermann Weil (Wissenbach) lvw:

7. Kompagnie.
‘ Wehrmann Anton Gräber (Oberreifenberg ) lvw.

8. Kompagnie.
r Sergeant Wilhelm Kramb (Schönborn ) lvw. — Reservist

Streubing (Heftrich) lvw)
9. Kompagnie.

, Musketier Nathan Seligmann (Reichenborn) tot . — Mus¬
ketier Albert Nickel (Eisemroth) tot . — Reservist Wilhelm Köhler
(Weilburg) lvw. —' Musketier Wilhelm Maus (Dachsenhausen)
schwp. — Musketier Hch. Müller Ir (Allendorf ) lvw. •— Hornist
Adam Hennin ger (Hofheim) lvw. — Musketier Hch. Müller 3r
l̂ dbach) lvw. — Musketier Adolf Dinges (Oberseelbach) lvw. —
Musketier Valentin Breitenbach (Osterspai) lvw. — Musketier
August Schneider (Niederbrechen) lvw. — Musketier Theobald
^ompf (Hohenroth ) lvw. — Musketier Jakob Siegfried (Hoch-
ueim) schwb. — Musketier Karl Jung (Albshausen ) lvw. — Mus-
ketier Hch. Göhring (Callbach) tot . — Musketier Martin Herr
(Eppenhain) tot . — Unteroffizier Mathias Schönberger (Wallme-
ri>b) lvw. — Musketier Josef Friedrich (Kiedrich) lvw. —

10 . Kompagnie.
Unteroffizier Nikolaus Schwärz!(Welterod) lvw. — Musketier

Oswald Diekvpf (Arfurt ) lvw: — Musketier Hch. Stadtmüller
(Aierstadt) lvw. — Gefreiter Wilhelm Martin (Dotzheim) lvw. —
Musketier Wilhelm Römer (Westerburg) lvw . — Unteroffizier
Johann Zerbe (Erbach) lvw. — Musketier Anton Pöhler (Ober-
Wzheim ) lvw. — Musketier Jakob Weiß (Rauenthal ) lvw. —
Musketier Oswald Bill (Mederzeuzheirn) schwv. — Musketier
Ukob Kohl (Kiedrich) schwv. — Musketier Anton Fischer 2r
(Bremthal) lvw.

11. Kompagnie.
Einj .-Freiw . Unteroffizier Emil Weber (Hasselbach) tot . —

Musketier Franz Kind (Wiesbaden)  lvw . — Musketier Wilh.
Ribergall (Engenhahü ) lvw. — Gefreiter Adam Wolfs (Wies-
daden)  schwv. — Musketier Johann Fatzbender (Oberlahnstein)
M . — Musketier Friedrich Meyer Ir (Grenzhausen ) lvw. —
Musketier Johann Wenzel (Seulberg ) lvw. — Musketier Josef
"iegler (Sulzbach ) lvw . — Musketier Josef Fritz (Winkel) schwv.
Ol Musketier Ludwig Keller 2r (Kloppenheim) lvw. — Musketier
Theodor Jinkel (Sossenheim ) lvw:

12. Kompagnie.
», , Unteroffizier Albert Gevz (Höhr) lvw. — Musketier Franz
Ü.Ni ep h o f f (Wiesbaden)  lvw . — Musketier Adam Schwarz
lsweßberg) lvw. — Musketier Wilhelm (Philippstein ) lvw. — Mus-
Mer Wilhelm Geis (Irmtraut ) lvw. — Musketier August Höler
^aedernhausen ) lvw. — Musketier Josef Mgler (Rüdesheim ) lvw.
O? Musketier Peter Naumann (Oberlahnstein ) lvw: — Gefreiter
(Mh . Schmidt Ir (Okriftel ) tot . — Musketier August Hofmann
Kochst) tot . — Musketier Emil Becht (Sonnenberg ) lvw. — Mus-
^her Emil Brüning (Niederscheld) schwv. — Musketier Hch. Tietz

Falkenstein) lvw. — Musketier Hch. Dres 'ler (Flörsheim ) lvw. —
Fusketker Bernhard Ricker (Villmar ) lvw. — Musketier Berthold
sxbrß ir (Nordenstadt ) lvw. — Musketier r .F Aug. Karl Zengerle
(Zöchst) tot.

Maschinen ge 'wehrkompagnie.
Unteroff . Josef Erbenich (Wiesbaden)  schwv . — Schütze

iMdrich Herrmann (Niederjosbach) schwv. — Schütze Moritz
^ ? Mdt 3r (Wiesbaden)  schwv . — Gefr . Philipp Ulsheimer
Agchst) schwv. — Schütze Emil Wagner (Tauborn ) schwv. —
m Wilhelm Wittlich (Langenschwalbach) tot . — Gefr . d. R.
^ Engelhardt (§>öchst) lvw. — Reservist Martin Resch (Kastel)
N, 7— Vizefeldwebel Sattler (Eltville ) lvw. — Einj .-Freiw.

Merten (Erbenheim ) schwv. — Musk . August Wiegend
^wsdorf ) schwv. — Schütze Ludwig Hennemanu (Holzappel) lvw.
g-Mchütze Heinrich Schneider 2r (Kronthal ) schwv. — Musk . Karl
fi C5 lltaiin (Limbach ) schwv. — Musk . Philipp Krebs (Kl.-

">walbach) lvw.

Letzte Nachrichten
Reichstagsersatzwahl

h„i Mannheim,  29 . Okt . Die Zentrumspartci Mann-
erläßt folgende Kundgebung : „Die Verrancnsmänner-

dGiamrnlung der Zentrnmspartei beschloß in Rücksicht auf
K^ Mnste Zeitlagc , bei der Ersatzwahl , die durch den auf dem
Dr ^ erlittenen Tod des bisherigen Rcichstagsabg.
de8 nötig wird , von der Aufstellung eines Kandidaten
sen ."O ûtrums a b z n s e h e n . Die Waffen der Parteien müs-

ruhen . Einheitlicher Kampf aller Deutschen gegen die
rc . des Vaterlandes in der Verteidigung der Ehre und

sein «Ostens desselben muß auch heute der einzige Wahlsprnch

Die Kämpfe in Galizien
^8ie « , 28 . Okt. Amtlich wird verlautbart : 28. mittags.

% ^ Ezien ereignete sich auch gestern nichts Wesentliches,
«ran suchen Teilen der Front haben sich beide Gegner einge-
l'chpL' Unsere schweren Geschütze vernichteten mehrere feind-

-«atterien.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r , Generalmajor.
Erfolgreiche Kämpfe in Serbien

ig 28. Okt. Amtlich wird verlantbart : Am 24.
' * 98 . haben wir in Serbien neuerlich E r f 0 l g e e r r u n -

Rheinische Wolkszeitung Nr . 27 6  _
gen.  Der Ort Navaje und stark befestigte feindliche Stellun¬
gen an der Dammstraße nördlich Trnabaro in der Macva wur¬
den nach starker feindlicher Gegenwehr von unseren Truppen
erstürmt. Hierbei wurden 4 Gesthütze und 8 Maschinengewehre
erbeutet , 5 Offiziere und 500 Mann gefangen genom¬
men  und viel Kriegsmaterial erbeutet.

P 0 t i 0 r e k , Feldzeugmeister.
Die Mission der Türkei

Aus Petersburg wird gemeldet : Das Petersburger Blatt
„Rjetsch" erfährt aus Konstantinopel : Enver Pascha hat dorti¬
gen Journalisten erklärt , daß der Terrorismus der Englän¬
der in Aegypten die Türkei veranlasse , den ägyptischen
Vorgängen wachsam zu folgen.  Als Beschützerin
der Mohammedaner werde die Türket gezwungen sein , den
ägyptischen Wirren ein Ende zu machen und Aegypten wieder
unter die Herrschaft des Kalifen zu bringen . Wenn der Drei¬
verband von der Befreiung einzelner Nationalitäten spräche,
müsse er auch die Befreiung Aegyptens vom eng¬
lischen Joch  zulassen.

Russische Zwangsaushebungen
Aus Kopenhagen wird der „Voss. Ztg ." gemeldet : In

Petersburg und Moskau  sind große St nd e n t e n knn d-
gebungen  im Gang wegen eines Erlasses , der den Kriegs¬
minister ermächtigt , Studenten zum Waffendienst heranzuziehen.
Dieser Erlaß versetzte die Studenten , die von jeher . gegen ied-
wede Einmischung des Kriegsininisters und des Ministers des
Innern in die äkademischen Angelegenheiten waren , in höchste
Erregung . In Moskau fanden studentische Straßennnizüge statt.
In Petersburg nahmen die Studenten gleichfalls eine revolu¬
tionär  e Ha lt  u n g ein.

Weiteres französisches Moratorium
Aus Genf wird gemeldet : Ein neues Moratoriums¬

dekret  des Finanzministers Ribot bestätigt , daß auch im
November keine Schuldner verfolgt werden können . Im De¬
zember wird gegen böswillige Schuldner eine Prozedur mög¬
lich sein . Die Regierung erklärt , keineswegs die Beschlag¬
nahme des Besitztums der ans Frankreich Ausgewtesenen
dekretiert zu haben . Es handle sich nur um eine Sequestra¬
tions -Verwaltung.

Die Dentschenhetze in Aegypten
Die Zeitungen melden : Die ägyptischen Behörden haben

beschlossen, alle Deutschen und Oesterreicher dienst¬
pflichtigen Alters zu internieren.  Die Bewegungs¬
freiheit der übrigen soll noch mehr beschränkt werden.

Pasitsch abgedankt
lieber eine angebliche Abdankung des serbischen Minister¬

präsidenten Pasitsch wird aus Risch über Sofia gemeldet : Mit
der Vertretung des Ministerpräsidenten Pasitsch hat der König den
ehemaligen Gesandten am Wiener Hof, Jwanvwitsch , betraut.
Ob dieser das Portefeuille für längere Zeit behalten wird und
aus welchem Grund Pasitsch seines Postens enthoben
wurde , ist nicht bekannt.

Gottesdienst -Ordnung
22. Sonntag nach Pfingsten . — 1. November 1914.

Allerheiligen - Fest.
1 Auf Allerheiligen , mittags von 12 Uhr an , und am ganzen Aller¬
seelentage kann der Armenseelenablaß gewonnen werden.

Tie Kollekte auf Allerheiligen ist für den Nass«uischcn Mängnis-
Verein bestimmt. Stadt Wiesbaden

Pfarrkirche zum hl. Bonifatius
Hl . Messen : 6, 7 Uhr (hl. Kommunion des Männerapostolates ).

Militärgottesdienst (hl. Messe mit Predigt , hl. Kommunion der Erst-
kommunikanten-Knaben) : 8 Uhr . Kindergottesdienst (Amt) : 9 Uhr . Feier¬
liches Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . Letzte hl. Messe: 11 .30 Uhr.

Machm. 2 .15 Uhr : feierliche Allerheiligen -, darauf Allerseclenvespcr;
danach findet die Prozession nach dem alten Friedhof in herkömmlicher
Weise statt . Abends 8 Uhr, ist Andacht für die gefallenen Krieger und
zugleich Bittandacht.

Montag , 2. November : Allerseelen.  Hl . Messen: 6 und
7 !Uhr. Seelenämter um 8 Uhr (für die Schüler der höheren Lehr¬
anstalten ), um 8.45 Uhr (für die Volks- u . Mittelschulen) n. um 9.30 Uhr.
Das Seelenamt um 3 Uhr ist für alle im Kriege gefallenen Soldaten ; das
Amt um 8.45 Uhr für den sel. Herrn Prälaten und Stadtpfarrer Tr.
Mler ; abends 6 Uhr, ist Allerseelenpredigt mit Andacht.

An den Wochentagen sind die hl. Messen um '6, 6.45, 7.15 und
9 .15 Uhr ; 7 .15 Uhr sind Schulmessen. Dienstag , Donnerstag und
Samstag , abends 6 Uhr , Mittwoch und Freitag , abends 8 Uhr, ist ge¬
stiftete Allerseelenandacht und Bittandacht um einen glücklichen Ansgang
des Krieges.

i Beichtgelegenheit:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Sonn-
tagnachmittag von 5—7 und nach 8 Uhr, Donnerstagnachm . 5—7 Uhr;
Samstagnachmittag von 4—7 und nach 8 Uhr und .an Werktagen
morgens nach der ersten hl. Messe, für Kriegsteilnehmer und Ver¬
wundete zu jsder gewünschten Zeit.

Erzbruderschaft des aller heiligsten Altarssakra¬
mentes.  Freitag , 6. November, öffentliche Anbetung des allerheiligsten
Sakramentes . Eröffnung : morgens 6 Uhr . Schlußandacht abends 6 Uhr.

Maria Hilf-Pfarrkirche.
, Sonntag , Fest Allerheiligen:  Hl . Messen um 6tzs und

8 Uhr (gemeins. Kommunion des Marienbundes und der Erstkommuni-
kantinnen). Kindergottesdienst (Amt mit Segen ) : 8 Uhr . Feierliches Hoch¬
amt mit Predigt : 10 Uhr , — Nachm. 2.15 Uhr : feierliche Allerheiligen-
Vesper, danach Dotenvesper, Beteiligung an der von St . Bonifatius be¬
ginnenden Prozession auf den älten Friedhof . Abends 6 Uhr : Andacht
für die Verstorbenen mit Predigt.

Montag , Gedächtnis Allerseelen:  Hl . Messen um 6V2
und 7.15 Uhr. Feierliches Scelcnamt , zugleich Kindergottesdienst : 9 Uhr.
Während der Allerseelenoktav ist abends 8 Uhr, gestiftete Andacht für die
Verstorbenen . An den Wochentagen sind die hl . Messen um 6V2, 714 und
9 (4 Uhr . Am Freitag beginnt die Schulmesse um 7 Uhr, danach ist kurze
Herz Jesu -Andacht.

Beicht geleg enhe it:  Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Sonn¬
tagnachmittag von 5 Uhr an, Donnerstag von 5—6 und nach 8 Uhr und
Samstag von 4—7 Uhr und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkrsitspfarrkirche
Allerheiligen.  6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe

(gemeinschaftliche hl . Kommunion des cucharist. Männerapostolats , sowie
der Erstkommunikanten mit Ansprache). 9 Uhr : Kindergottesdienst (Amt) :
10 Uhr . Feierliches Hochamt mit Predigt und Segen . — 2.15 Uhr:
Andacht zu Ehren der Heiligen. Abends 8 Uhr : Allerseelcnpredigt nüt
Andacht . 3 Uhr : Beteiligung an der von St . Bonifatius ausgehenden
Prozession auf den alten Friedhof.

Allerseelen:  6 .30 und 7.15 Uhr : hl. Messen. 9 Uhr : feier¬
liches Amt , zugleich Kindergottesdienst . Abends 8 Uhr : Allerseelenandacht.

An den Wochentagen  sind die hl. Messen um 6 .30, 7.15 und
9 Uhr . Mittwoch und Samstag , 7 Uhr : Schulmesse. Jeden Abend 8 Uhr,
ist Andacht für die armen Seelen (verbunden mit .Kriegsfürbitte ). —
Freitag , 6. November (Herz  I e su - F r e i t a g) ist nach der ersten
hl. Messe Aussetzung des Allerheiligsten, Litanei und Segen.

Beichtgelegenheit:  Allerheiligen , früh 5.45—8 Uhr, nach¬
mittags 5—7 Uhr und nach 8 Uhr ; Allerseelen Wrt 6 Mr an, Donnerstag¬
nachmittag 6—7 Uhr, Samstag 5—7 und nach 8 Uhr.

Stiftung:  Dienstag , 9 Uhr, ist eine gestiftete hl. Messe für
die verstorbenen Eheleute Heinrich Stahl  und Helene, geb. Eschenauer,
sowie für den verstorbenen Johann L ö w.

Aus dem Vereinsleben
* Kath . Iünglingsverein Maria Hilf.  Sonntag , den

1. November, abends 8 Uhr : Versammlung mit Bortrag.
*Math .Gesellenverein. >"eit e, Donnerstag, 29. Okt. a ends

9 'Uhr : Sitzung des EucharistischenApostolates mit Bortrag . Morgen , am
Freitag , 30 . Oktober, morgens 6.45 Uhr, in der St . Bonifatinskirche
hl. Messe für das im Kampfe für das Vaterland gefallene Mitglieo Alois

Gelte 5

V!ogelmann . Die Mitglieder werden gebeten, sich im Gebete für den
teueren Freund zu vereinigen.

* Kath . Frauenbund.  Frettag von 4—6 Uhr, ist die
Bibliothek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle, Hellmundstr . 2, Part,
geöffnet.

* Bolksbibliothek Maria Hilf (Borromäus -Verein). Aus-
leihe der Bücher : Sonntag , 11—12 Uhr , Freitag : 5—6 Uhr.

Bekanntmachung
der Verordnung betr . das Töten und Einfangen fremder Tauben.

Vom 23. September 1914.
8 1. Alle gesetzlichen Vorschriften, die das Töten und Einfangen

fremder Tauben gestatten, treten für das Reichsgebiet außer Kraft.
Auf Grund des 8 1 der Allerhöchsten Verordnung ist das Töten

und Einfangen fremder Tauben verboten.
Gouvernement der Festung Mainz.

Marktberichte
Fleischpreise im .Kleinhandel zu Wiesbaden

Mitte des Monats Oktober 1914 für 1 kg in Pfennigen.

Fleisch gattung und Qualität
Häufigster Preis Durch-

von bis meist
gezahlt

schnitts¬
preis

>. Bratflcisch von der Keule. 180 200 180 186.8
Ochsensteisch II. Llochsteisch vom Vorderteil 180 192 ,80 183.8

III . Kochfleisch vom Bauch nsw. 160 192 180 177.2
I. Bratflcisch von der Keule. '60 172 160 162.4

Kuhfleisch II. Kochfleisch vom Vorderteil
III . Kochfleisch vom Bauch usw.

160 160 160 100.0
160 160 160 160.0

I. Bratfleisch(Keule) . ISO 220 200 202.2
Kalbfleisch II . Kochfleisch(Borderfleisch. .

Rippen, Hals) . 160 200 180 183.5
I. Bratfleisch(Keule) . 200 220 200 205.0

Hammelfleisch II. Kochfleisch(Brust Hals, . .
Dümlimg) . . 160 160 160 160.0

I. Kotelettes (Karbonade) . . 180 220 200 205.3
SchweinefleischI!. Keule, Schnitcr, Kamm . 160 200 200 193.4

III . Bauchfleisch. 160 180 180 170,0
Jnländ . a) im ganzen mit Knochen. . 220 260 240 244.6

geräuch. roher b) im ganzen ohne llnochen. . 210 300 280 279.2
Schinken e) im Ausschnitt. 400 440 400 414.3

Jnländ . geräuch. Schweinespeck, mager . . . . 183 220 200 205.6
„ ,, „ fett. 180 220 200 205.8

Jnländ . Schweineschmalz. 180 200 200 191.1
Statistisches Amt.

* Limburg,  28 . Okt. (Wochenmarkts-Preise .) Butter per Psd.
1.20 M . Eier 1 Stück 11 Psg . Kartoffeln per Psd . 314—4(4 Pfg .,
50 Kilo 3.00—3.20 M . Blumenkohl 10—25 Pfg ., Zitronen 5—8 Pfg .,
Sellerie 5—10 Pfg ., Wirsing 8—15 Pfg . Weißkraut 8—15 Pfg . p. Stück,
Knoblauch. 80 Pfg ., Zwiebeln 16 Pfg . p. Kilo : Rotkraut 15 —30 p. Stück;
Rüben , gelbe 20 Pfg ., rote , 20 Pfg . p. Kilo ; Apfelsinen 5—8 Pfg . p. Stck.
Rettich 6—10 Pfg ., Endivien 6—10 Pfg ., Tomatenäpfcl 40—50 Pfg .,
Birnen 10—30 Pfg . p. Ko. ; Kohlrabi (vberird .) 5—10 Pfg . per Stück,
(unterird .) 5—12 Pfg ., Trauben 80—1.00 , Spinat p. Ko. 40 Pfg .,
Walnüsse 100 Stück 40—50 Pfg ., Kastanien per Kilo 50 Pfg.

* Limburg,  28 . Okt. (Viehmarkt .) Der gestern dahier abge-
haltenie Viehmarkt war von Käufern und Verkäufern gut besucht und der
Auftrieb aller Gattungen von Vieh sehr stark; auch wurde flott gehandelt.

- Tie Preise stellten sich wie folgt : Ochsen 1. Qual . 95 M ., 2. Oual.
92 M . Kühe und Rinder 1. Qual . 85—90 M ., 2. Oual . 70—80 M.
Fette Schweine galten per Zentner 70 M . Kälber per Psd . 85—95 Pfg.
Fahrochsen im Paare 1100—1300 M . Trächtige und frischmelkendeKühe
und Rinder 450 —500 M . Mastrinder und Sttere 200—240 M . Auch der
Schweinemarkt war gut befahren und der Handel lebhaft . Läufer galten
das Paar 60—70 M ., Einlegschweine das Paar 100—120 M . und Saug¬
ferkel das Paar 12—16 M . Auf dem Krammarkt war die Kauflust gering.
Der Nächste Markt wird am 24. November abgehalten.

Optisch-mech.
— Institu

Wiesbaden, Neugasse 20, nächst der Marktstrasse
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! Wetter - Nachrichten
vom 29. Oktober vorm . 10 Uhr

Wettervoraussage der Meteorologischen “.oteiiung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s . M. für
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Trübe mit Regenfällen, vorherrsch?nd nordöstliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand 10,8 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand 9,0 Grad G.

Amtliche Wafferstands-Nachrichlen
vom Mittwoch, 28. Oktober, vormittags 11 Uhr

Rhein
gestern heute

Main
gestern heute

Waldshut. — — Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim . . . . 2.50 2.50 Groß-Stencheiin. . . 1. 19 1.21
Worms. —14 —17 Offenbach . . . . . — —
Mainz . . . . .
Bingen.

0.47
1.37

0.44
137

Kostheim.
Neckar

0.03 0 03

Caub. — — Wimpfen. — —
Wasser fällt

Kurhstts Wiesbaden
Donnerstag,  29 . Oktober, 4 Uhr : Abonnements - Kon

ze  r t. Leitung : Herm. Jrmer , Kurkapellmeister. 1. Deutscher Feldherrn»
Marsch (Borgt). 2. Ouvertüre zur Oper „Die Matrosen " (F . v. Flotow ).
13. Paraphrase über das Lied „ Wie schön bist du" (Neswadba ). 4. Pot¬
pourri aus der Operette „Die schöne Helena" (I . Offenbach). 5 . Am
Springbrunnen , Salonstück (R . Eilenbcrg). 6. Ouvertüre zu Mozart
(F . v. Suppee ). 7. Wiener Volksmusik .Potpourri (C. Kömzak).
8 lUhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : Herm. Jrmer . Kur¬
kapellmeister. 1. Zur Fahne , Marsch (Sabäthil ). 2. Ouvertüre zur
Operette „Ter Zigeunerbaron " (Jvh . Strauß ). 3. Serenade für Flöte
und Waldhorn (E. Titl ). 4. Traumbilder -Fantasie (Lumbye). 5. Tn
sbist die Ruh , Lied (F . Schubert ). 6. Ouvertüre zur Oper „Der Barbier
von Sevilla " (G . Rossini). 7. Marsch-Potpourri (E. Bach), 8. Mrassier^
Attaque (R . Eilenberg .)
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G~—9G <9G—-SG 9 Gebetbücher für den Armenseelen-Monat
Verlag von Hermann Rauch in Wiesbaden

Ablatzgebetc . Eine Quelle des Segens für
Lebende und Abgestorbene . Von P . Mau¬
ritius Drott,  Franziskanerpater . 58 Sei¬
ten - Geheftet 25 <S>, gebunden 50 H . Der
erste Teil des schön ausgestatteten Büchleins
behandelt kurz und prägnant das Wesen des
Ablasses , dessen Erteilung , dessen Gewinnung
und Bedingung . Der zweite Teil bringt die
beliebtesten Ablatzgebete in autzerordentlich
reicher Zahl . Wertvoll an diesem Merkchen
ist die Angabe auch der vollkommenen Ab¬
lässe, die solchen verliehen werden , die ein¬
zelne Ablatzgebete täglich verrichten . Aner¬
kannt muh auch werden die kurze Zusammen¬
fassung der Bedingungen . Für Tertiären ist
besonders der Franziskaner -Rosenkranz von
Interesse . Das gediegene und tnhaltreiche
Büchlein wird bald unter dem ganzen katho¬
lischen Volk verbreitet sein.

Gebetszettel von Volksmisstonar P . Theodo-
sius Briemle  O . F . M . Nr . 1: Wie und
warum soll ich jeden Abend die vollkommene
Reue erwecken. dir. 2: Katholische Christen
gewinnt mehr Ablässe. Nr . 3: Betet ohne
Unterlatz (Sammlung der wichtigsten täg¬
lichen Gebete .) 1 Stück 3 H , 60 Stück 1.— M,
100 Stück 1.50 M.

Soeben erscheint
$ür rmsrre gesallenen Krieger!

Ein „Portiunkula "-Büchlein für Allerseelen
Jum 2.November:

gu beziehen durch den Verlag
oder durch jede Buchhandlung.

Der große Freudentag
der Wrmenseelen!

40 Kirchenvesuche zur Gewinnung
des vollkommenen Ablasies.

Von P. Berard Falkenhahn O. F. M.
64 Seiten 16°, mit Vorsatzbild„Das Fegfcuer" von Steinle

geheftet 25 Pfg -. gebunden 52 Pfg.
Bei Partienbezug billiger —

Porto 5 Pfg., gegen Voreinsendung des Betrags oder Nachnahme.

Verlag von Hermann Rauch in Wiesbaden

Ein bekannter Ordensmann und Verfasserp pnlarer Schriften
urteilt über das Büchlein:

Der bocksellge Papst Piur X. hat kurz v-r seinem Tode an die
ahristrnhelt eia Dekret erlassen, wonach alle ührlstzlän bigk» am 3. No¬
vember. ähnlich wie am Portiunkulasest, so °>t einen vollkommene» A lag
!ür die Verstorbene» rewinnen können, ald sie irgend eine ^ tra,«n ha  urh für hie 9Irim *nfcelcn noch der Ä?tenttmg. . Ml» v/, . __ Heu LVJWWUICU - -- - / —
oderUeÜe veknchen urd sür die Armenseelcn nach der Meinung
de» heit,ge» Bater » der n. Dieser Ablag kann »°m l . Nov-mder. nnttagsd.'S vcruae» r>arero sei n. -- -. .
13 Uhr öii  tu * ?. Roocmber 13 Uhr mitternachts gewonnen werden . Mit
Recht können wir diesen Tag von nun an „ den groben Freudan-
tas  der Armenseeien " nennen . Ein « Anleiinng . ihn zum Nutzen™-w r ¥ . L„1.. I. ..K ' ‘ »•!—' ** „»it,, . ii., . vlag Der «uhw«. .v -
der Mrmcnieclen zuznbringen und durch Gewinnung vieler voaronuuener
AdlLjse den Armenseelen -u helfen, bietet das vorliegende Buchlem. diS
„tä neben der Erklärung de4 Ablasses in 40 Kirchendcfnchen kurze,
ivafriftc und zu Herzen gehende Gebete für die Verstorbenen. DaS Buch.«rr«. . tHcfiJirtfrtirtth^r 9lri »kni'ei>len bold überall Einaana linden.rrästiae und zu herzen geqenoe weue« tue i Vt- ^
Uin wird dei allen Liebhatzern der Slrmenserlenbald überall liingang finden,
«iorade in diese» Tagen, wo der blutlee Weltkrieg seine grobe
Tove - ernre hält , konmit ei un» höchst willkommen".

Man bestelle beim Verlag von

Hermann Rauch, Wiesbaden
oder ln der nächsten Buchhandlung.

Die Hebung des hl . Kreuzweges . Drei ver¬
schiedene Kreuzwegandachten . Von P . Epi-
phantus Böschen  O . F . M ., Volksmis¬
sionär . 48 Seiten . Geheftet 25 H , gebunden
50 H . Eine vom kath . Volke beliebte und von
der Kirche mit vielen Ablässen versehene An¬
dacht ist die Uebung des hl . Kreuzweges.
Obiges kleines Büchlein enthält drei ver¬
schiedene kurze Kreuzwegandachten , die nicht
bloh in der hl . Fastenzeit , sondern das ganze
Jahr hindurch benutzt werden können . Die
kurzen innigen Gebete , die aus dem Herzen
kommenden Anmutungen , sowie die Abwechse¬
lung in den drei Krcuzwegandachten empfeh¬
len das Büchlein für alle . Auch bei gemein¬
schaftlicher Kreuzwcgandacht leistet das vor¬
liegende Büchlein gute Dienste.

Missions -Kreuzweg von P . Epiphanius j
Böschen  O . F . M ., Volksmissionar . Zweite
Auflage . Geh . 15 H , 60 St . 6.25 Ji,  100 St . J
10 — Ji. — Vorliegender Missions -Kreuzweg \
trägt in den Anmutungen und Gebeten dem >
Misstonsgcdanken Rechnung : er wird vor
vielen Missionen von der ganzen Gemeinde
gebetet und sollte auch zum privaten Ge¬
brauch in jedermanns Hand sein.

Stations -Andacht zu Ehren der sieben Schmer¬
zen der seligsten Jnngsran Maria nebst eini¬
gen anderen Gebeten zur schmerzhaften Mut¬
ter von P . Epiphanius Böschen.  Bro¬
schiert 26 St,  geb . 50 H.

Lieferung aller Werke aus fremden
Verlagen zu Originalpreisen.

r

ftfi@ntags , den 2 .flövenibep 8914 ,
abends 8  Uhri

Am 29. September starb den Heldentod fürs Vaterland, im Feld-
lazarett zu Ognolles, infolge seiner schweren Verwundung unser mmgst-
geliebter, braver und hoffnungsvoller Sohn , Bruder und Neffe

Hermann Wiegand
Unlerosstzier der 1. Kompagnie des Füsilier -Regts . Nr. 80

KONZERT
in der Lutherkirche

im 21. Lebensjahre.
Wiesbaden, den 28. Oktober 1914.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie D. Wiegand

Gcrichtsstratze 2.

unter gütiger Mitwirkung von
Frl. Emilie Frick , Königl . Opernsängerin,

Herrn Prof . Oskar Brückner , Kgl. Kapellmeister
und Herrn Organist Fritz Zech von hier,

veranstaltet vom

Residenz - Theater
Donnerstag, den 29. Oktober 1814

Maria Theresia.
Lnstspiel in 4 Akten

von Franz von Schönthan.
Anfang 7 Uhr. Ende 9.45 Uht.

Austern

Das Scelenamt findet in der Bonifatiuskirchcam SamStag , den
il . Oktober, morgens um 7.15 Uhr statt.

unter Leitung seines Chormeisters , des Kgl. Kapell¬
meisters , Herrn Professor Franz Mannstaedt.

Der Erlös ist für das Kreiskomitee des
Roten Kreuzes bestimmt.

Am 7. September fiel in Frankreich als Führer einer Patrouille
der Königliche Kreissekretär des Landkreises Wiesbaden

Herr Ludwig Kasten
Unteroffizier der Landwehr

im Alter von 27 Jahren . , r . L t
Jahre war es ihm vergönnt gewesen, sein Amt alsNur 1' /- „ , . . .

Kreissekretär zu verwalten. Als tüchtiger und gewissenhafter Beamter
von vornehmster Gesinnung hatte er es verstanden, in dieser kurzen
Reit seiner Betätigung sich die Zuneigung und das Vertrauen aller,
die ihn dienstlich und außerdienstlich kennen gelernt hatten, in vollstem

Der Vorverkauf der Eintrittskarten (zum Preise von
Llk. 3.— für vorbekaltene , und Mk. 2.—, 1.— und 50 Pf-
für nicht vorbehaltene Plätze ) findet in den Musikalien-
Handlungen : Franz Schellenberg , Kirchgasse 33, Adolf
Stöppler , Adolfstr. 5, Heinrich Wolif, ‘Wilhelmstr. 16, in
den Buchhandlungen : Limbarth -Venn , Kranzplatz 2, Karl
Pfeil, Gr. Burgstr. 19, sowie durch das Kreiskomitee des
Roten Kreuzes hier statt. — Die Abendkasse wird um
7 Uhr geöffnet.

Matze zu erwerben.
Sein Ableben bedeutet für uns einen sehr großen, schmerzlichen

^ ^ Das Andenken an diesen lieben prächtigen Menschen werden wir
immer hoch in Ehren halten.

Wiesbaden , den 27. Oktober 1914.
Der Landrat des Landkreises Wiesbaden:

von Heimburg
Königlicher Kammerherr.

in knr ? cr lät
fertigt die Druckerei von Hermann Ranch,
frieürichstraße 30(Verlag der.Rheinischen
üolfcszeitung'). fernlprecher Nr. 636 ssta

alle Lrauerürulksachen
in Jeder flusflattung nach wünsch, fiel
mäßiger Preisberc®tumg, insbesondere
Codesanzeigen und Vanksagungskarten.

Ter Verkauf von 4 % Schuldverschreibungen an der
NassauischenLandesbank. BuchstabeZ erfolgt bis auf weiteres
zum Kurse von 97% provisionsfrci. Ferner geben wir an unseren
Kassen5% Deutsche Reichsanleihen(Kriegsanleihen) zum Zeichnungs-
kurs von 97.50% zuzüglich einer Provision von 0,15 % ab, wenn
sich der Käufer einer einjährigen Sperre unterwirft und während
dieser Zeit die Papiere bei der Nassauischen Landesbank hinterlegt.

Wiesbaden , den 28. Oktober 1914.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Mersclaiff tragen
Lidsn neutrale Häfen

ab Rotterdam : Vereinigte Staaten, Südamerika, Niederl. Indien,
ab Amsterdam : Spanien, Portugal, Zentr.- u. Südamerika, Nied. Indien,
ab Kopenhagsn , Gothenburg , Christiania : Vereinigte Staaten,
ab Venedig u. Genua : Mittelmeer, Levante, Bulgarien u. Rumänien.

Auskünfie über Verladeangelegenheiten, über Frachten, sow e Be¬
sorgung von Transport- und Kriegsrisikoversicherung erteilt
l.RETTEHMliyER, KglJefsnsdiÄllMiÄ ilikolassfr.5.

Für Allerheiligen empfehle:
Grab- und Opferkerzen

allerbeste Qualität
stets frisch

Emil Hees
Hoflieferant

Gr.Burgstr .16. Fernspr.7 u.57

Günstige Geiegenheit!
(Eine Partie gut erhalt . Möbel,

wie ein sollst .hell-eich.Speisszim .,
Klavier , 1 Bertiko , ein Wasch¬

tisch, 1 H.-Schreibtisch. verschied.
Schränke und ans . einz. Möbel,
Bilder usw. find zu verr.aufen.
Näh. « oethestr. 24, l r.

Am Sonntag

schwarze Ledertasche
ans dem Luijenplatz verloren gegangen.
Ehrl . Finder erhält 10 Mark Belohnung
Adziigeb. Polizeifuiiddüro, Fried richstr

Eine uaabbänige Frau sucht Monats
stelle. Offerten unter R . Et . an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Donnerstag, den 29. Oktober 1914.
7.Vorstellung. AbonnementA

Neu einstudiert:
Ha«» Helling.

Romantische Oper in drei Akten uv>
einom Vorspiel von Eduard Devrien»

Musik von Heinrich Marschncr.
Personen des Vorspiels:

Die Königin der Erdgeister
Frl . Englerth

Ihr Sohn Herr de Garn>°
Erdgeister, Gnomen, Kobolde, Zwerg»

Personen der Oper:
Die Königin der Erdgeister

Frl . Englerth
Hans Helling Herr de Garn"
Anna seine Braut m

Frau Hans Zocpffel a.
Gertrud, ihre Mutter Frl . Haas
Konrad, burggräflicherLeibschütz

Herr Schubert
Stephan , Herr o Sche»'
NicklaS, Herr Haas

iBarern)
Schützen. Bauern. Spielleute.

Musikalische Leitung: Herr Prof . Schl^
Spielleitunqt Herr Ober-RexisseurMeb»
Dekorative Einrichtung: Herr Ntaschiner
Ober - Inspektor Schleim. Kostüm^
Einrichinng: lHerr Garderobc-Ober-0"

spektor Geqer.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 10.15 E

Gesucht
Witwe , ohne Kinder, welche koch^
kann und die Hausarbeit besorgt, «
älterer Dame. Näheres in der GeschO
stelle dieser Zeitung in Eltville 0. Rf,'

Bekanntmachung.
Die hiesige Stelle sucht ca.

375  Zentner CseisekartW
(Industrie)

zu Kaufen. Offerten umgehend erbeten.
Niederwalluf a . Rh . , den 29 . Oktober 1914.

Der Bürgermeister : Jansen-

Totenzettel
Gebetszettel (Erinnerungszettel)

für gefallene Krieget
für handschriftliche Eintragung
und mit Namen gedruckt,
empfiehlt in einfacher und
n— feinster Ausführung =

Hermann Rauch, Wiesbaden
Schw -ilbLcherftrahe 19 E ° Tetfch Schwalbacherstrahe 19

gegenüber dem 2lrbcitSa»it,
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